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Reae Kap talsmiichte .
.

- Seit dem Beginn des Weltkrieges hat sich
eine vorher nicht gekannte Z n s a in in e n
da l l u n g von u n g c h c u r e n K a p i t a l 3--
Massen vollzogen . Der Krieg lvar für einzelne
Industrien , besonders für die Schwerindustrie ,
ein glänzendes Geschäft , die Betriebe dehnten
sich aus , ihr Kapitalsrcichruni wuchs . Diese
Kvnzentmtion dcS Kapitals kam in der Nach ,
kricgszeit in ein noch schnelleres Tempo . Die
Kapitalisten der Sicgerstacitcn erwarben Unter -
nehmungen in den Staaten der Besiegten lind
in den Ländern der ehemaligen Mittelmächte
wieder machte es die rasende Entwertung dcS
Papiergeldes grossen Spekulanten möglich , un »

swheure Vermögen zu erlvcrben und diese in
Sechgütcrn anzulegen , daS hcisit , grosse in -
dustrielle Betriebe unter ihre . Herrschaft zu
bringen . Die gestiegene politische Macht Frank -
reich » machle es dessen grösstei » schtverin -dustricl -
le » Kanzem Schncider - Crenzot möglich , sich in
Mittel - und Osteuropa mis ' i ' breiten und die
Entwertung der Papiermark betvirlte , das ; in
Deutschland Stinncs sich den gröszten Konzern
des ' Landes schaffen konnte . In der nächsten
Zeit lutod nun ein weiterer Schritt auf dieser
Bahn getan werden . Im Augenblick schweben
Verhandlungen , ' . wisch m den Eisen , und Stahl -
produgenten Frankreichs . Deutschlands . Bel -
giens , Lnxembuvgs , der Tichcchcst^eakei. Oester ,
ccrchs und Polens , um einen ' griM , doi ' iinen -
taten Eisei ' trust zus »unenzubringen und auch
mit den e"glischen Schweriudeistriellen wurde
bereits Fühlung genommen . So ist ein grosser
europäischer E i s e n t r u st im Werden .

Die Friedensschlüsse von Ve- sailles , St .
Germai », Triane » und Neuillp baden bis da -
hin zusammenhängende Wirtschaftsgebiete zer -
rissen . Sie haben die deutschen Hütten vom
Lothringer Cr ' , die französischen Hochöfen vom
deutschen Keks losgelöst . Aber die Hochösen
Frankreichs können trotz des Sieges von Foch
und Clemenceau nicht arbeiten , wenn ihnen der

Bezug von deutschem Kols nicht sichergestellt
ist . Und die deutschen Hütten stehen trotz der

nationalistischen Politik der Industriellen still ,
wenn ihnen Frankreich nicht das notwendige
Erz liefert . Tie Eisenindustrie der kleineren

Staaten aber ist derart unter dein Einflnss
freirzösischen und deutschen Kapitals , das ; sie

gar nicht anders können , als bei der grossen
Beutcverteiluno mit ' » machen . Dar Eis "?-

industrie der Tschechoslowakei und Oesterreichs .
Rumäniers und Jngcjlawiens soll der E' port
nach dem Balkan gesichert sein , während das

übrige Europa Teutschland und Frankreich vor -

behalten wenden soll .
Es gab eine Zeit , wo die leitenden Staats -

männer der Entente Deutschland nicht nur

politisch , sondern auch wirtschaftlich zu ver -

richten für notwendig erklärten , aber die Wirt -

schaftliche Verknüpfung Europas ist eine so

enge , das ; die Entenlest ^ ten auf die deutsche
Kundschaft , sowie auf gewisse Produkte der

deutschen Industrie nicht Verzicht ' » können ,

wenn sie selbst leben wollen . So habe » sich die

w i r t s ch a s t l i ch e n N o t w c n d i g k c i t en

stärker erwiesen denn die politischen Ziele

der Ententestaatsniäniicr und Nationalisten
Europas .

Die gemeinsamen wirtschaftlichen Iuter -

essen Europas kommen heute vvnviegend als

gemeinsame Interessen der Kapitalisten
zum Ausdruck . Die Verstäibigniig der schwer -

industriellen Kapitalisten Europas bedeutet

nichts anderes als die gemeinsame Ausbeutung
der Konsumenten , die schrankenlose Verfügung
über die Naturreichtümer des europäischen Fest -

Wirdes und die Arbeitskraft der europäischen
Menschheit . Dennoch liegt in den Wirtschafls -
Vereinbarungen der europäischen Kapitalisten¬
klassen in dieser Art von kapitalistischen ! Pazi -

fiSmus ein Fortschritt , denn es werden die

Formen geschaffen , deren sich das Proletariat

nur zu bedienen brauch ' » wird , wenn es zur

Macht gelaugt . Die Zusammenballung des

europäischen Kapitals in wenigen Händen wird

deren Trägem eine , solche Macht verleihen » dass

Der Kampf um Köln .
Erregung in DeuMand . - Die Wlitiirlontrolle gegen die Mimung .

Amerika unintere flert .
P a r i S, 27 . Dezember . Die Botschaster ' onserenz hat sich ohne Schwier ' gkeiten darüber

gee . nigt . Deutschland bekannt zu geben , das ; die Kölner Zone auch nach dem 10. Jänner 1025
beseht bleibt .

Tie Entscheidung wird damit begründe «, d- st Deutschland seine Verpflichtungen , besonders
Ivos die Abrüstung betrifft , nicht erfüllt habe . Die Entscheidung wird Teutschland in der
ersten Iännerwoche , und zwar wahrscheinlich in der Form einer gemeinsamen Note bekannt -
gegeben werden , die vom französischen , englischen , belgischen , italienischen und japanischen Vo ! -
schaster in Berlin Deutschland überreicht werden wird .

Brüssel , 27 . Te. zember . Der Minister des
und die französische Regierung eine Denkschrift g richtet ,
Regierung zur Frage der Näumnnz der Kölner Zone
h' ezn erfährt , ist d' e bekgische Regier n ng der
lv . Jänner nickt wird stattfin den können , da

kontrollkomm " sion . dessen Er " lnis eis Enmd ' ag « für
Alliierten dienen müsse , vor diesem Zeitpnnkie nicht

* *

Aeusern , HymanS , h- t an dl « englische
in der er die Stellung der belgisckzen

auSeinanderscht . Wie die Agence Belize

Meinung , dass die Räumung am
der Bericht der Interalliierten Mil iar «
die Brü ' uni und die Entscheidung der

fertiggestellt sein wird .

Berlin . 2K. Dezember . Die von der fran - ' niller Vertrages in E' nklnna zn b: innen . Der
ösis en P e " e ve össent ' iMitlei m g, wonach " Vi * ' ' • " >- *« , - j » v Ert ' üni g. ci c ' ch ' inc
• e c - n b' si ' ' ? ' Pinsle —at bereit ? jetzt die Nn - dem Militäikontrollauö chuss u n i » ög l ich , das;

Möglichkeit , gemäss dem Friedenövet age von Ber - Deutschland bis um 10 . Jänner ( dem Ta -
cc , lic : Lu . r ng »er Kölner Zone am ' um der geplanten 5 äümnng der Kölner . »onef

0. Jänner vre nne . me « , feststellte rief in deq ^ ' lle Best im m n n g e n des Ber ' ei ' ler Vertrages
eitef cu Seihten der össenksshrn Meiuna « füllen könnte .

? ««tschtan d S a »k e ar " entlich « B e frem - ^ ew T & . 27 . D. - aniHer . Wie Wo Mociated

,
n Jlic ' ' ' c '• 1 ü® u hervor . Zu »e . im . ^ rc ß ^, uä ber ' ch"ot . i cvlr . ' n' Präsident" ei en . . ontvuiirue cn < rsscrcn JM . cinng , Lool idge >d- r - »f . diss zwischen D e » ' sch -

.
v ° n F » In e . a l iieUen ?) K' i . orsontrell ' en ! . f n n b Alliierten hinsichtlich der

j ,1 , .
c ( m. { . ( c TOef , erläget neu Nlinniiluz des BrnckenkopstS von Kö ' n ossie be .

ent eckt luorde ^s- . cn, lertdaS Woli ' - Vureau von sriedi - ' en de Regel u n g erreicht irenVn
">' °n. iir er «eile : ES . s h er voiliommen » » ' lrb , Vertrauen gri . - det ück ans Wo
e sindli ^ , in " cesern be anvlet we ^ en kann *"Oit' »ez ■-

• ' ä ' tend dc - c"encr " . ' instcrirn d " s Borhan ' en «
' eiii nci ' er bi r n? heimlichl ?" Wa' ' en ' " ner sc*' »

eVIft wurde <TS ? nn nur immer WcVi mit
i " er Ves immtlelt e k' n l v ewen , ^ak- bei den sasi

^
Geichicktichloit

5ü ' ) Zontrn " b ? ' » * en ' ' e bic ^ e - er ' a ' a« ün ' " nie »
" " als nber ' ä ' siao . nn ". ' "ii " Ine ° " ' " Nen . fei e ? bei

er Bcichowchr , sei eS bei der Polizei , gesun "" en
' iii - ' - en.

Pariö 2ll . De ' ember

?e »kschriZ i i Angelegen ' ei ' de

p' ? europäischen R^ a ' eriiin ' en
in den ver " " >" >' ' n ' n MonAen de > d " » Abschlügen
' " en A' b ' eitmieu für d' e eiaene Wch' l hrt ge ' Wgi
' ' "che». Amerika bub " kein offizielles ,
Interesse an der R ä n in n » a KölnS und
' " mznsK " ? ' ci m * keine an erikenisih - e In ' erven -

' an ' u cr ' var ' en . Indexen bä " cn Wc P" ' " e ' n ' aten
? t " ' en ein -"s ' a. », ' el ' nes Fv- ittcefe an ' llem . ioaZ

<5 « jrwv ' « rEnroN ' s dcri ' tbve . nnh - Vmacniäss
" " lc f an Ssi ' che niwd ' n d e o

lö ' iicr Zane . die

"' »ellen

ein englis . ' en Bots ' alter über ei ' t wurde , s' e' it
le Ant " ' ort auf die b ilis ' e Acte vom 22 .

" ember be ' ilg ' ich ! er An ' re ' lcelaltnng der Bc -

ctzung van K" ln dar . F l ' S die Denk ' ch i ' t von
er Petschafte kenstren ' gebiliigt Ucr ' ' n sollte ,

sse als «' nn ' . läge für die ' . ' !b' ' a"l ' iig der gc -
" neinsamen ? ! rie an Teutschland dienen . ^

ZUrick , 27 . De ' eivber Tie P. ' i ' er Blätter

verössentli ' e » de » Beri ' t teS P' ili ' ärlontroll - ^
. anös. hnsscö, Ivel ' er der Aols ' asterlon ' ercn ; vor -
"el ? ' t wer ' c » und in welchem in den . p' nptzügcn
erklärt werden wir ' ' , die ' ert ' che » nisormierte

Staatevoli . ei , l » cihc iiber - ll in Dentlch ' a ' . ck e ' nen
mllitä is . ' en C^ aralier btibeh " ' ten hat und sehr
' ' arke Re ' elven besitzt , reorganisiert werden müsse .
Tie Umwatcklniiiz der Mi ' itärv erks L ' en in Frie -
'

enswerkstä len wiir ^ c nickt üterall > nd allge -
mein durchgeführt . Tie KoinnZssion ' " nne keinen
"uss ie ' en ' ! essen ' " en Bericht über die F briken für
' * ieaömate ial erssatten . Teutschland bat seit dem

Tahre J0' ""* keine " " a ^ n - ' l ' men aeirossen . nm dte

' "eihSgesetze mit den Bessimmnngen teS Ber -

Ü8HH5M8MI58H8 « » SOWM WMN8 « N «

Sollen iness ' üell ihre be -
iiänerfd . ' . nii ' e' ' den M>' ssn " hmen des Bot -

fch ' stexr - a ^ » >>" > dem Schchissbenchie der Atiliurr -
■' Vi

' i ! t - pllfcmm ssian >in ? enden .

deren Unerträglichkcit lmv Unvereinbarkeit mit

jeder politischen Demokratie den grossen M. rssen
der Bevölkerung restlos klar werden wird . So

duktion des künftigen Europa .
Der neue europäische Eisentrust ist wohl

auch als Gegengewicht zu der fest zusammen -
geschlossenen Schwerindustrie A in e r i k a s ge -

schaffen worden . Zwei grosse Kapitalsgcsell -
schaften werden deninach über die gesamte Eisen -

Produktion der Welt verfügen , werden also das

Monopol einer der wichtigst ' " W" re in der

materiellen Produktion der Menschheit innc -

haben . Bei der ungeheuren Alisdehnung der

Verwendung von Eisen im Prodi ' Monsprozcss
— die Verteuerung des Eisens kommt in jeder

Die en - zl schen Metasl ' ndustricllen

nc en » cht in d ' n Tru ' ss .

Baris . 27 . Ta ' ember . Einer Meldung der
i>n ' orma ' i ' ' n " ans London »ickowe haben d' e eng -

lachen Me' ' l ! ' " dnsi ' ' icllcn beschlossen , n' ckt in ' "o?
^ an ' ös " ck - de " t ' cke Kar ' ell e ' nmi >' ete ». S ' e be -
' " ' el >n sick aber dte MöK^ ck ^ cit e ' neö eventuelle »

eit ' " eil ' ae " ? lblo » im " " S mit dem französischen und
' " utschen Metallindnstriellen vor .

" trek ver Fininzbeamten In Wien .

Wien , 27 . Dezember . De Brennten der

Flnanzlaudee - direklion sind heute wegen Rieh ' -

' rküssimg ihrer Forderungen in e ' nen eintägigen
S reif getreten . Dieser AnS ' wnb . iem sich ungefähr
" OOO Angestellte g»oelchlossen haben , umsaht euch

- S Zollwese », den Fmanz - und staatlicticii S euer -
dienst .

Gebrnuchsivarc zum Ausdruck — sichert den

beiden neuen Eisentrusts Europas und

Amerikas , zwischen denen eine Verständigung
durchaus nicht ausgeschlossen , ja sogar wahr
scheinlich ist , eine Macht über die Menschheit
zu , die grösser ist als die aller Regierungen
zusammen .

Der Prozcs ; der Zusammenballung der

Kapitalsinacht der gesamten Welt in wenigen
Händen macht riesenhafte Fortschritte . Um so
rascher wird in den Köpfen der Mcnschhcis
die Erkenntnis reif , das ; der Kapitalismus un -

verträglich wird mit den materiellen und geisti -
gen Lebensbedürfnissen der Mcnschheit . VKihrend
die reaktionären Parteien und deren Hel' ers -
belfer vom Ende des Morri ^ mus fabeln , schafft
die Entwicklung der kapitalistischen Produktion
selbst die Voraussetzungen für den Sozialismus

RuWjjmiameiit in der
Mechoskowalei .

Unter d' csein Titel verössenttichl die Wiener
A„rbe ! ierzei >ul ' . g" den naci . stehondm Art kel , der an
pol I . tchciu und iiimalischein Werl nicht das ge -
ringsle verl ' crl . dass das „ Pravo Lidn " , dem das
Urteil unserer Wiener Genossen an der Politik der
ischechos . oirakischoii Sozia . deinotralie sehr unange -
nehm ist , die Politik unserer öfterre chischen Ge¬
nossen bespöttelt .

Drei Parlamente sind durch de » Auszug der
Ovposilion zu ' Rumpfparlamenten geworden : das
tat en. schc , das ungarische und das ischechoslo -

ivak. scl )e. Dass es eine schwere politische Krankheit
bedeutet , wenn sich die Opposition gezwungen
sieht , den Verhandlnngon des Parlaments fernzu¬
bleiben , ist selbstverständlich ; de L. ste dieser drei
Parlanret te bezeugt es . In Jtat . en hat die Mord -
tat an Aiattcoili die gesamte Opposition veran »
tassl , das Parlament , das ein fofciftifchcö Heer¬
lager . st . zu meiden : sie hat damit dartun wolle »»
» nd damit ta . geian , das; sie die mittels eines
schamlosen Vöahlsyslems und mittels schändlicher
Wa' ' l »i . szv: äuche znsammei . gebrachte fascistische
Mehrhe c aiö ein Iega . es Parlament n cht ancr -
kennt . Und Herr Mussolini , der über die „ Vor -
sanuiüii ' . g am " Aventin " erst geringschätzig witzeln
. vollte , hat den furch ! tare » Ernst Wild eingesehen ;
die Wahlrefovm . de er Samstag so unvermuter
eingebracht bat und d' e nicht weniger als der

Verzicht auf den ganzen Fascismus ist, beweist
. deutlich , das; er V. m' c ' or sucirt . In Ungarn hat vre
pcrs de ük . uaillot an de » Sozialisten , die man In
drc stenr M sserxinch der l ' ieschästeordnung aus -
schlaf; den lange zurückgehaltene » Unmut der
Opposition zum Uebevsliehen gebracht , und . wie
die Versuche , die Opzosit on zum Einkenken zu
test ' nnuen , zeigen , es st dabei auch Herrn
Vell ' len nicht gehener . In Prag stellt man sich
freilich »och an , als tvürde es eine zufäll ge und
nndeträchil che Episode sein , wenn sich die " Verirr -
ter der opposit onellen Parteien eNsernen . e' gent -
liest ein nicht uuangenchmr „Zw' schei fall " , tvcil
er die parkanienlar ' . schen PeAandlnngen von dem
Ballast der Opposition besre ' t » nd Regierung und

Regicruiig . ' . a' . te en ans diese Meise die „Erledi -
gnng " der Gesetzeiittrürfc , die ja ziemlich alle
od os sind , le ' chter macht ; aber das ändert nichts
daran , dass das bewusste und pla » massige Fern -
ble bei " der Opposition eine organische Erkrankung
des tschcchoslotvatischcit Parlamei larismuS air -

^eigt . Ui d da der Bust . au dieses ParlamemariS -
muS alles ae . dere denn wetterfest "st . so wird die

Zeil komm . ii lvo de Tscheche » zum Nachdenken
gezwungen sein werden , zum Rachdei kcn darüber ,
was in diesem Ausbau verfehlt ist und einer

Aer . denrug bedürftig .
De > u es ist auch in Prag dieselbe Tatsache ,

die bei der parlamentarische » Absentierung immer
die Ursache >var und überall es ist : die Ucbcr -

pannnng des Majoritätspri »; i >' s . Ter Einwand
der in der Fünf ' artelenkoal tion vere ' niglcn

schecheu ist sehr c »' ach . und sie vermeinen , dass
er ob Weser Einsachhcit durchschlagend ist : sie ha -
ben ^ ' e Mehrheit und s' e gebrauchen sie . Aber da

"' orstellung , dass die Demokratie Mchrheitsprin -
. p sei , de Vorstellung , dass eine Mehrhess und

gar eine so zusaiinusi gewürfelte wie jene Koali -
tion vo » fünf Parteien , die durch die stärksten
pol ' tischen , kulturellen und so; nie » Gegensätze ge¬
trennt sind und nur durch die nationale Ein -

stellung verbunden , ein sozusagen heiliges Siecht
habe , zu herrsche », anzuschafsen und zu bestim -
meu , diese Vorstellung gehört einem ganz ver¬

alteten . überd es lhpisch - bürgerl ' chen Gedanken -
kccis an . Ganz im Gegenteil : das deinokratische
Regiere » bedingt geradezu ein E' nvernehmen
mit der Qpposit ' on , die Mehrhe t dars keine Mi -
tatur aiisüben , und auch die Opposition bat

ihre Sielte im Staate und Parlament die sich
in der Beteiligung an der Debatte keineswegs er »
schöpst . Wenn auch die Teta ' ts der Dinge Alts -

sluss des Maivritätswillens und Ausdruck des

Ntajvra ' ätSprinzipS bleibe », so besagt das noch
lange n cht , dass der Opposition jeder Einflnss aus
Gang und Gestaltung der Politik abgeschnssten
werden darf . Man bemerkt auch , dass sich gerade
mit der zunehmenden Demokratisierung dieses
Verhältnis überall einstellt . Natürlich gilt daS
in noch höherem Masse , wenn d e Opposition
nicht bloss eine polit ' sche ist. wenn sie und daS
st i » der Tsckieckoslowakei in höchstem Masse der

Fall g le " ch ze tig in Vertretung c . nes ganzen
Volkes ist . Tatsächlich bedeutet die schrankenlose
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?errschaft
der Fünfpartciei koalition , daß in der

schcck) oslowak scheu Republik die Tschechen a l .
lein völkischen Einsluß bade » , daß sie dadurch
auch über die Deutschen , d. c doch in der Tschecho¬
slowakei eine ganze Nation sind , regieren und
herrschen . Der Dculschc » muß sich also das Ge -

fühl bemächtigen , daß sie i » allen Totjachcn ihres
»at ' onalcn Lcl >cns von de » Tschechen obhäig g
sind , und selbst wen » die Tschechen dabei mehr
Einsicht betätigten , als es leider der Fall ist. so
muß dieses Gefühl zu Explosionen führen ; und
das Verlassen des parlamentarischen Bodens . da «
immer bänj ger gesch cht und allmählich d e Regel
wird , ist eben eine solche Erplosion . Tie Tschechen
brauchten sich nur an ibre Gefühle i », alten
Oesterreich zu er » nern , wo sie doch enie ganz an .
derc Stellung besessen haben als die . die sie in
ihrem „Nationalstaat " hon Deutschen einräumen
wollen , wie - hneii e »c Reg erngg ohne tschech sckte
Minister , und mit Recht , als eine Nullifizicrung
ihrer Nation erschienen ist. und sie würden schon
darauf komme » , daß eine Situation , tu der b. c
Tscheche' « über die finanzielle . straft des Landes
allc ' n verfügen, ^ sie alle n die E » nahmen und
Ausgaben des StaafSl - ausbalteS best mmen , <nif
die Dtiucr unhaltbar ist . Ist es nicht die sonder¬
barste Sache , daß die Tschechen , die in dem alt -
ijftcrrcchijchot Rat onal ' tätei staat die leiden¬
schaftlichsten Vertreter der Autonomie der ? la -
tioncu waren , n ihrer Tschechoslowakei von der
Autonomie der Nationen , d' e der Gcwaltsr cdc in
ihrem Staate vcr ' antmelt ha : , nicht nur nichts

Tom Shaw Wer die Rablandreise der

englischen Genossen .
Berlin . 27 . Tc ' ember . ( Eigenbericht . ) Der

Londoner Korrespondent des sozlaldemolrctischen
Preslldic > slcS nahm angesichts des Interesses , da ?
die Resse der englische » GewcrlschaflSkommission
Nock Moskau gesunden hat , Gelegenheit , den Se¬

kretär iwr Internationale , den früheren Arbeits «
minister Tom Shaw über seine Meinnnq zu be -

fragen . Er äußerte : Ich weist nur soviel , best
man mit ' einem Urte ' l zurückholten muh . bis die

onS' ilstrsichen Berichte der Delegation fcrtiooest ' llt
lssid . ?! l l e s was die st c i t u n a « n aus M o S»
kau berichten , mnst man nach den bisherigen
Erlastrnn - en iolan " « kür u n >o o st r hatten , als
' ' ic m' ssion n' ch ' ihre eigenen Berichte der -
öss ?' ' tsscht ho ' An ' Grund d" s "ürzl ' ch e ' n ' ekong »

gemeinen Bedingungen und macht kein « An -

denlung darüber , was die Kommission im Hinblick
ans die Ausgabe ihrer Reis « vorschlagt . AnS diesem ,
Berichte ist cum Beispiel nicht zu ersehen , ob !

und dost die Kommission weiter geaanqe » sei . als >
eS im Rahmen der Amsterdamer International «:
der vkwerkschasten und der Wiener Beschlüsse^
möglich wäre . Sollten sich aber die von v' elen :
Seiten oeiinsierlen Befürchtungen bestätigen , lo !
würde das allerdings zn M e i » u n o s V« r s ch l « -
! >« n h c i t c n innerhalb der briti ' chen GeWerk -
' ch : " en füstren . In diesem Jolle hätte sich dann
d' c Gewcrlscha ' tsbeweguno d' eles Lances über ihre
Stellung zu Moskau - u cnl ' che ' den . Die Bew - oung
al ' lslchc wäre auch durch den Vorschlag der Kom -
Mission , der sich ki>r d' b Kn ' ammznarbest mit derten Bo- ber ' chtcg ' ff immerhin ' ck' «n sestnistellen ,

er sich aullaben ' ) von ' eicen ^ richten unter , | Moskauer Gewerkschaft cin ' ekt , nicht festgelegt ,
' che ' det ; er spricht aNerdinq ? nur von den all -

Mn^ er ' toli ^ sniis ^ ronen .

Lndcndorss bisse ' ' ein ? kol . Hoheit um Eni »

schuldlgnssg.
. . . . . . . . . ^ , Berlin . ? ? . De- enibcr . ( Eigenbericht . ) Lu -

horcil wollen , sondern da - so bcreckstigte r . eztre - . d^ ndorss ' oll sich noch Mittelungen der beiden völ -
ben der Nationen nach nationaler «ellstverwol | f. r d . riI »- l - - tter In Münch ? » bereit erklär « haben .

he Entschuldigung d ? n brannten

' hm und dem ehemaligen Krön -

der di ? Bewegung der Bei -

sehr nc ' ährdet habe . mrS der
scheu Rat onen als eine hart « Tatsache enipsn »
den wird , den Tschechen nid : ; nahelegen , die Na¬

tionen , d' c nicht zum „ StaaiSvolk " g. hören . mit

ihm zu versöhnen ? Und ist eine . Herrschaft der

Tschechen , die sich ke nc Schranken auferlegt , von
be » Richttschechen aber geradezu die Ehrfurcht für
diesen „Nationalstaat " e ' »forden . das r ' chtigc
Mittel , um di « N' chrdeulschen für den Staat , der
in ihre Ideologie einen so starken Bntch gebracht
hat , zu geinnen ?

Gerade deshalb muß d' c Haltung der tsche -

chischcn Sozialdemokraten , die bekanntlich die

Teilhaber der Fünsparteicikealition sind , Erstau -
neu erregen . Sic machen sich ihr Urcil näml ch
außerordentlich leicht : weil die Opposition aus

dcnrschen Bürgerlichen und <nie deutschen Soz al -
dcmokralen besteht , crkiärcn sie das Vorgehen
der deutschen Sozialdemokraten als nalioi alsstisch :
d' e deutschen Sozioldemokratcn hätten sich, weil

nicht bloß sie, sondern auch d' e Bürgerlichen zu
der Masse der Abstinenz gcgr ' csseii habe », in d' c

tHefolgschaft der nationalen Bourgeossic begeben .
Mahrlich ein sehr gewagter Votwurs be einer

Partei , die seit dem Bestand der Republik in
einer Koalition mit den allerschl inrnsten lschechi -
schen Rationalisten , ztntt Erempel mit den Na »

Nonaldemokvaten , sitzt, deren nationale ' Aus-
fassungcn sich in einer Teuischensressere dar -
stellen, von deren Geschmacklosigkeit und Böswil¬

ligkeit jeder Tag Kunde bring «! ein gewagter
Vorwurf bei einer Partei , de sich entschlossen
hat , das nationale Interesse beharrlich über das

soziale zu stellen ! Ohne Zweifel befinden sich df

tschechischen Soz ald . ' inokraien vor der Mahl , das
Regeren in der Tschechoslowakei entweder UN-
möglich zu machen — weil ohne sie die all -

tschechische Mehrlwit eben nicht vorhanden wäre
— oder die Koalition mit all u ihren fatalen

' Segle terscheinnngen zu schlucken : und die gc
samlc Internationale hat in der Berücksichtigung

Welt zu schallen . R: wnrecht soll bereits in die Ent >
gegennahm ? der Ent ' chuldigun . g eingewilligt hoben .

So«? tMch ich ? Trge ' mis de ? nieder -
österre chilchm Gem? : niewih ! en

Der Erso ' g der Sozialdemokraten sollte
vertuscht werden .

Wien , 27 . Dezember . ( Eigenbericht . ) Als das
Endergebnis der Mahlen in die Genieinderatc
in Nicdcröslcrreich , welche ? auf Grund der amt -
lichcn Berichte der Bezirkshauptmannschaften zu -

sammcngcstcllt wicrdc , cra ' bt sich ein ganz an -
edrcS Bild , als die urfvrungliche amtliche Mcl -
diliig der christkich -sozialen Landesregierung
zeigte . Nach dieser neuen Zusammenstellung
haben die Sozialdemokraten nach Abzug l
aller Verluste nicht , wie ursprünglich gcm ldct, !
zwei Mandate , sondern 19 0 Mandate gc .
Wonne n. Die Bürgerlichen haben nicht 122
Mandate gewonnen , sondern 1 G 7 verloren I
Die sozialdemokratische Partei ist in 19t «Sc-

'

meinden neu eingedrungen , von denen 162 rein
ländlich sind . Außer den 199 Mandaten » die die
Partei aus sozialdemokratischen Listen gewonnen
hat , wurden noch 1 9 9 Mandate auf die Klein - |
banernlistc gewonnen . Im Wiener - Neu - !
städter Bezirke , wo infolge der Krise zahlreich ?
Betriebe eingestellt wurden und daher die sozial -
demokratische Partei bei den Gemeindewahlen
Mandate verloren hat , haben wir nur drei Pro -
zent verloren , gegenüber einem Berluft der

Bürgerlichen von fünf , der Kommunisten
von 25 Prozent . ES zeigt sich, daß seilst
hier der Slimmenrückgaiig der Sozsaldemokraleu
gegenüber dem bot Kommunisten , der als kata - !

strophal bezeichnet ist, gering ist.

Pflicht , dic ' en Zustand als einen unnatürhchen
zu empfinden und sich , trotz der nationalen Koali -
lion , in der sie sich befinden , mit den deutschen
Arbeitern sol darisch zu fühlen , in der nationalen
Koalition auch international zu denken und zu
bandeln . Wo ist aber in jenem lächerlichen Bor .

sam in dem Munde einer Partei auSn mmt , die

für das Präger Parlament sonst nur d' c Be -

Zeichnung : Schwatzbude übrig hat , und die immer
beteuert , sich über die völlige Nicht gkeit des ge¬
genwärtigen Parlamentarismus klar zu sein . Da
bei haben sich dieselben Kommunisten die Absti >

wurf , dessen Widcrsinnigkcit aus der Hand l cgt , l nenz . und sogar be Fragen , die das Proletariat
davon etwas zu spüren ? Tie deutschen Soz ' ak - Mtpiltcllor berühren , schml w' ederholt erkoren :

— hon prhipifi oiirfi ihr irh ' or R<>„! ' NM Exempel bei dem parlamentarischen Komps « ^
gegen das berüchtigte Schutzgesetz und gegen düe'
letzte Prcßkncbclungönovclle erkoren , sind sogar

demokraten — das erweist auch ibr lcd ' . er Be

fchluß — bestimmen ihre Pol ' tik selbst : und daß
d e Deutsch bürgerlichen dieselbe Politik machen

müssen , setzt die sozialdemokratische Polit ' k nicht

herab , sondern verstärk , sie mir . Desla ' b wären
die tschech ' sch?« Soz ' aldemok a ' en verpflichtet , die

Ursache » der deutschen Abstinenz zu crkei n « n
und cS mutig auszusprechen , daß die tschechisch «
Alle nherrschasr für die tschechoslowakische Nern -
blik immer deutlicher zum Unhe ' l wird .

Eine Oppositionspartei bar dem Fünk
männerkollegium , das in Prag regiert , allcrd ngS
den Gefallen getan , an den Verhandlungen teil -

zunehmen und den E' ndruck des oppositionellen
SchrtlicS zu schwächen : die Kommunistin . Sic
haben für diesen Gefäll gkeitSdienst natürlich so-
fort eine Thcor e parat : das Parlament sei eben

dieses Zwanges eher zu v' el als zu wenig ocian . : d e Tribüne , um „ zu den Massen zu sprechen " .

bei der Verhandlung des StaatLvoranfchlages
weggegangen , allerdings erst bei der Abstimmung ,
was aber wieder recht mcrkwürd g war , tve ' l sie
zu ihm einen ganzen Haufen Slbänderungsanträge
eingebracht hatten . Tatsächlich sind diese tschecho -
slrwxikischen Kommunisten eine sehr zurücklal -
«ende , um uicht zu sogen se' ge Parte , inriner be «

slissen , ihre Wildlwii sozusagen zu kontingentieren ,
sorgfältig auzu ' xtssen . und so wird man die revo -
lut onärc Taki ' k, der allrschechischcn reaktionären
Koalition Jpalierdierstc zu lc ' sten . unschwer e n-

schätzen können . Der h' storischcn Bedeutung
der Abstinenz der übrigen gesamten Opposition
kann jener Gcfälligkc iSd ' ei st keinen Abbruch tun ,
und diese Bedeutung werden , auch die regierenden

Aber das enthebt die Tschechen keineswegs der >Welches Argument stck) wieder besonders wunder - Tschechen bald anerkennen müssen
tZZ \ . . y — ■■ . . . . " " . . . . . . . .. " —' ' — - - - - - ■ — —

Die Staatzanzeftellten und wir .
Bon Johann Poloch .

Die Vertretung der deutschen Sozialdemo -
kvatie war bei der parlamentarisckwn Bcchandiung
des (ZesetzeS „betrefscnd die Sparmaßnahmen in

der öfscilt . ichen Benvaltung " . mit welch schönem
Titel de häßliche Sacke des BeamtenaobauS ve-

zeichnet wurde , aufs eifrigste lwstrebt . schon in der

Auss . hußbemtung die . harte der gesetzlichen Be¬

stimmungen zu mildern , was leider nur bei toctii -

gen Punkten gelang . Bon hren zu fast jeder Be -

stimnning des Gesetzes gestellt - . » ' Abandcrunas - -

anträgen fanden nur sehr tvenigr Annahmt . Ter

soz ' aldcmolrati ' che Kiub hat dann vor der Ber

Handlung im Plenum des Astoeordnelenhatl ' es
die Initiative ergriffen , von der Regierung einen

Zusatz zu dem Gesetze zu verlangen , der » ne aus¬
reichende Sicheriutg gegen nationalen und Politi¬
schen Mißbraitch de ? Abbaugesttze ? bilden toll « .

Ter Ministerpräsident ha : d' c Erfüllung ' ü. e' es

Begehrens abgelehnt und damir l >e Befürchtung
bestätigt , aus der heraus des ? Akrion entstand .
Und schließlich als die Hosfiütng , dur . h Positive
parlamentarische Arbeit dem drohendett Unheil
vorzubeugen , schwand , hat Gen . Dr . Czech m

se ner für alle oPPositirmeUen Parteien ( dos Per -
holten der Kommnnssten und dessen ) o>chrc Mo -

tive mögen hier nnerörlert bleiben ) abgegebenen
Erlläning die tveiterc Mitvcrha dlung und M t -

Verantwortung , für das schättdlichc Gesetz abge -

lehnt . Das ' Verhalten unserer Partei m ssner

Zache , de zwar nicht ausschließlich aber wcsent -
lick die Lebens tute reffe » einer außerhalb der in -

dustrielleit Arlwitersch - . lst befindlichen , den politi -
ichen Interessen imd Idealen der Srgtaldcmo »
krate zumeist feind ickwn Schichte des Proletariat »
betrifft , ist die konsequente Fortsetzung ihrer Po -
litik . die sich von ihrer Auffassung des Beamten -

Problems und picht vom Verhalten der Beamtete

zur Scgialdemokratie leiten läßt , de in hrer
grundsätzlichen Anschauung in den Angestellte: ' des
Staates « inen Bestandteil der eigenen . Klasse sieht ,
m. ig auch die ErlenntniS seither Tatsache noch
recht in de Gehirne der Beamten gedrungen sein
und dch Richung und Ziele ihrer polssisch . n Hand -
lungcn bcft ' mmt haben . Die Ausfassung det So -

zialismns als e n : r airs da § industrielle Pr leta -
riat beschränkten Lehnbewegur ' gehört ' chon ange
ins Kabinett der historischen - ritäten . Di - so¬
zialen Gegensätze der aus Arb : . oder Ausbeutung
gestellten Gesellschaftsklassen ' oitzen sich immer

mehr zu , drücken immer deutlicher den Kern aller

politischen Kämpfe im nationalen und internatio -
realen Maßstabe aus und nur zu ihrem e- gelten
Schaden kämpfen N? ch immer große d m Pro ' c-
tartat anxehörige oder verwandte ' Schichten auf
der falschen Seite und hemmen oder verzöge r « d e

Fortschr ' tte eines . Kamvfe » , der über ' das Schicksal
aller arbeite nden . Menschen entsheidet , der d : Ge -
staltung der Gesellchaft für all ? arbeitenden Meid -

schen bestimmt .
Das Bestreben > der herrschenden Klosse war

immer darauf gerichtet , di : "Angestellten ded Staa¬
tes von der Erkenntnis ihrer objektiv gegebenen
Klassenzugehörigkeit zu h ndcrn , die L' usrcchlerhctl -
lung einer Ideolog ' e ztl fördern , nach der sich die
Beamten sozia ' und kulturell als Glieder der

herrschenden Klasse fühlen und politisch die In -
trvessen der Herrschend : » ztr betreuen hätten .
Des log im Interesse der besitzenden und Herr -
schenden Klasse . Darum lag es auch . « ihrem In -
teresse , den Staat , der ein Willen : - und Exeiutiv -
organ der jeweils . Herrschenden war , von jeiren
„regieren " zu lassen , die von solch : » Borstellun -
gen voll und ganz erfüllt ivaren . Zwischen dem
landesfürstlichen , dem absolutistischen und dem

bürgerlichen Staat bestand dt kein wesentl chcr
Unterschied . Immer waren die beamteten Men -

Der Gletscher .
Ein neuer Mytitos vom ersten

Menschen .

(5) Lou Johannes B. Jensen .

Der Winter .

lind die Nacht Vereaun . Nach Mitternacht
zeigte sieh eine kurze Zeit lang der Vollmond am

Himmel und verlieh den unermeßlichen Wollen ,
die das Weltall umlagerten , einen schwachen
Schimmer von Licht : und als die Wollen ihn
wieder verschlungen hatte «, ward es völlig dun¬

kel, wie in einer unterirdischen Höhle . Der Regen
nahm zu und fiel in alles ertränkenden S. ' rö -
men über die Ruinen des llr . ra ' ds . Wie ein

schräg herabrauschender Wasserfall stürzte es vom

Himmel zur Erde nieder , der Regen schoß in int «

unterbrochenen Meeren herib . die die Erd ? bis
in ihre Grundfesten anfw fjltc -t .

Drcng Hörle , wie sich des Masser ob ? n aus
dem Gebirg ansa . nm. ' lte » nd sieh über K !i " en

und Bäum ? heradwälzlc . ni i alockcnliesen Ab -

gründen , wie eS in oder aus Höhlen brach mit

dunkelin Krachen von Bergrutschen und stürzen -
den Bäumen . Kein Laut von den flüchtenden
Tieren in ihrer Not war mehr zu hören .

Es war . als ob der Himmel der die Erde ,

soweit Menschen und ^ iere zu blicken vcrm chien .
mit unablöst gen iLdl ' chen Repe ' schauern gegei -
helt hatte , dichter » » d d ch' . r . bis «S scheu , als
wolle ein ewiges Dttukel eintreten sich jetzt zu

einer letzten , vernichtenden Ueber ' chwemmuug
sammelte , die die g " " Erde m verschlingen
drohte . D e abgestorbenen Palnrstäinme krachten
gegeneinander und brachen hatisenwe se » nie dem
»rausenden Druck des Wassers im Wald zusam -
« en . Ganze Inseln hingestürzten Waldes , mü

nacktgeschlvemnuen Wurzeln , schwammen von den

Bergen nieder . Der Himmel brüllte vor Regen .
Und wie kalt der Regen war ! Ein eisiger

Scheuer drang unter die schützende Felswand ,
ein Schauer , den das Feuer , das auf die stetig

grauen ' in einem neuen Zug blau ' chmarzer ,
schwellender Wolken unter , die sich im Flug ver -
mehrten und über » den ganzen Himmel ausbrei -
taten Es ward krankhaft düster und eine kurze
Zeit lang ganz stumm in der Natur , und Drang

niede . strömende Negennwuer htna . isleucht . ' Ie , beobachtete in qualvoller Erwartung diese neuen
nicht zu vertreiben vermochte . Die schlafenden Wollen , die schwärzer waren und unhetlschwange -
Menschen krochen enger zusammen und erziller - rer als altes , was er bis ' " " gesehen hatte ,
ten , von Träumen geängstet : ein paar wachten plötzlich blitzte es ans diesem immer
ans und Mickten murmelnd hinan ? » ach den ; 1xcf, r stch verfinsternden Sblund , blitzte mit eimr
schwarzen Regenströmcn , die w. c ein Mall um sie
tauden : aber sie waren mach los und vermochten

sich nickt lange Zeit Gedanke ' über irgend etwas
' u machen . 2 ' ? legten sich Wied r niede " . die Arme
über de « Kopf ieufzteu tie ' an ' und sch' iesen wei¬
ter , halb leblos vor Kälte . Es war eine lange
Nacht .

Dreiig schürte das Feuer und sah hinaus tn
den Regen m' t Augen , die imtner feindseliger
unter den knochigen Brauen gl Herten . Sein Herz
verhärtete sich: er wies dem i ' » weiter die Zähne .
Da sich s nst »ich ' s tun ließ , vutte ' te er sich zurecht
» nd m- chie sich da " an . d' c le «: c Hand an sein
i' tuics Fli ' ubeil zu legen .

Eine Stunde vor T- gekanbruch
'

: ß der Rc -

gen nach und Hörle endlich garz ans . Es ward so

still in der Lust , daß man das Wasser mcst - nweit

von den Berge » brausen und gurgelnd in den

Sumpf der vernichteten Wälde : sickern Höne . Alle

Tiere schtv epcn . Die Menschen unter der Fels -
wand versänke » in Betäubung und schl ' esen
schwer , ohne das kleinste Zeichen von Träumen

Zwischen den treibenden halb und ganz nntg ? -
stürzten Baumstämmen begann cs schwach zu
dämmern : in Mrrfv - r . leerer Färbung trat der
Himmel aus °-cr Nicht . Es war windstill und
sehr kalt , d' e Lust war erfüllt vom frischen Ge¬
ruch der Erde , dc der Regen ausgerissen hatte .
Er war . als läge das Welt ' ll nackt und frierend
da und crwarll - das letzte Gericht .

Kurz vor Sonnenansgong ging daS Morgen¬

kalten , blaue » . daS Weltall umfassenden Flommc .
in deren L' cht die Wolken einen Augenblick lang
weiß wie Feuer bis zum Gip ' el des Himmels
standen , ungeheure Welten von Zinne » und wei -
ße » Abgründen in der Holte : unmittelbar auf den
Blitz folgte der Donnerschlag wie ein kurzer zer -
reißender Stoß , und gleichzeitig , öffneten sich die
Wölken und stürzten sich in schtvistdelndem Fall
auf di : Erde . Es war ab : : nicht mehr Wasser ,
tras da kam , " 3 waren weiß " peitschende Dinge ,
Hagel , der in EiSkArnern gegen die Erde stürmte .
In eincr^dichten, heulenden , pfeifende « Salve
fegte der Schauer über die aufgeweichte Erd . hin .

Der Tonner schreckt ? alles Lebend ? . Im
Wald klang ei » vielstimmiges , ersticktes Iäm -
mern . Tiere , die in den überschwemmte » Tälern
stntg mit dem Wasser gekämpft hatten . Hirsche ,
Tiger , alles durcheinander , hoben sich in einem
letzten . Kampf ans de » Wellen dem blasen Blitz
entgegen , und ihr « Augen brachen , noch eh sie
' anken , um nie wieder emporzlitauchen . Fern , fern
weckte das Einhorn das meilenweit ? Echo in einer
Schlucht mit dem Not ' chrei seines Herzens , und
eine ' Weste daran ' trompetete es nach weiter fort ,
aber noch wilder . Es war rasend geworden und
tobt : besinnungslos durch ferne Wälder .

Alle ' Schläfer unter dem F. stsvorfprung fuh -
ren aus dem Schlafe aus und warfen sich wie ein
Mann vor dem Donner auss Gesicht , riefen ihn
an , winselten , flennten , schlugen aus die Erde und

flehten verzweifelt um ihr Leben . Aber nachdem
sie eine Weile geweint und sich im Staub gewälzt
hatten und nichts weiter kam nach dem einen
Schlag , gaben sie sich zufrieden und krochen näher
ans Feuer , starrten mit ihren armen , blöden ,
noch lränennassen Augen in die Flammen und
fühlten sich von Dankbarkeit durchbebt für daS
gnadcnvolle Feuer , an dem ihnen vergönnt war ,
sich zu wärmen ; sie streckten die Hände darüber
aus und bewegten , unwillkürlich die Lippen , al «
ab sie äßen , so behaglich wa - ihnen mmut .
Und immer wieder nickten sie voll tiefen TankS :
ach ja. die Feuer , das was ihr . Herr und einziger
freund . Darauf kratzten sie sich e frig , b' ssen ein
' Stück von dem Apfel ab . mit dem in der Hand sie
eingeschlafen waren , zankten sich ein bißchen , kurz,
sie waren wieder einmal glücklich der Vernich -
ning entgangen . Für daS Weiße, was da draußen
gefallen war , hatten sie nur flüchtige Blicke übr g;
nun ja . häßlich sah es ja aus ; aber beim Adner
wars sut , und >ctzt gleich brauchte man ja nicht
dort hinaus . Die Warme betäubte sie bald . Tag
war eS » oh nicht: sie gähnten und schüttelten sich,
einer um den andern fielen sie zurück , krochen in
das Lager , rüttelte » sich zurecht an dem Platz , den
sie trocken gelogen hatten , und bald schief di «
ganz « Gesellschaft wieder .

Nach dem . Hagelschauer kam die Sonne . Die
weißen Körner verschwanden rasch von der Erde
in cm : m Dampf , der vom Boden aufstieg und sich
unter den Strahlen der Sonn « verzcg . Eine
kurze Zeit lang leuchtet ? heller Sennenschein über
den jämmerlich überschwemmten Wä' dcrn , als
wollte die Sonn : sich das Werk der Zerstörung
betrachten : aber bald zog e n unheimlicher Nebel
sich über der Erde zusammen und in der Mar -

tzeustille. die jetzt folgte begann es in dem nalleu
Wald seltsam zu krachen und zu zittern .

(Fortsetzung solgtj
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fdbcn ein Werk - eug zur Diktchst- tzimg der Jnter -
«sscn der . Herrschenden . Inmxr ivurdcn sie zu Re
Prasenlanben der staatlichen Autorität hinauf », lo -

S».
um die ihnen sozia ? Wirklichkeit fremden

nteressen gegenüber den Beherrschten zu vertre -
ds". Ab « wmter war auch die Uebertragmig
bloßer Repräsentation an sie . die Bekleidung mit
einer vom Staat erborgten Autorität der Haupt -
teil der Belohnung für hve den herrschende »
Klassen geleisteten treuen Dienste . Wie es daS
Bestreben der an der Machterhaltung im Staate
Interessierten war , den Staat a s eine mehr oder
weniger vollkommene Organisation der Herrschen¬
den zu cttyal' cit , so war es mit diesen Interessen
aufs Innigste verknüpft , daß de Herrsch «fts -
organe . der Beamten in dem dünkelhaften Be -
wußt ' ein vervlieben , Träger der Macht zu sein .
Aber zu kcftkpiel ' g durfte die Erhaltung dieser
Mochtillusion nicht werden . Wohl statteten die
Herrschenden hre gefügigen Werkzeuge mit num -
chcn äußeren Abzeichen von Macht und Würfe
onfi , wohl ' schon sie ihn ?, , die beran ^cherde Frei -
h . üt . an dem übrigen Teil der beherrschten Be >
Volke mag ihren Macht kitzel zu erproben . Doch
von den materiellen Borteilen der H. ' rrschaK h- el -
ten sie sie immer fern . an der vollbesetzten . siir die
Herrschenden gedeckten Tafel ließen sie sie „ ich
Niedersetzen .

Di « Anflöüm « dieser für die Herrschenden so
vorteilhaften Ideolog e begann erst , als der bür¬
gert che Staat in fein « kapitalistisch « Phase ein -
tl »t uiid , um mit dem » K' cmmnn slisckpn Mani -
f ' ft " zu sprechen , „die buntscheckig - ,, Fenda . bände ,
die den Menscheir an seine natürlichen Borgesetz -
ten knüpften , unbarmherzig zerriß und kein an -
dereS Band zw ' chen Mensch und Mensch zurück -
ließ , als das nackt « Interesse , als die gefühllose
bare Zahlung " . Noch crkermt zum Unnrsch ' ede
vom Proletarier der Werkstatt und des Kontors
der Proletarier in den staatlichen . Kanzleien diesen
wahren C- Haraktcr des Staates nicht völlig . Noch
unterliegt er dem bewußt irreführenden Einfluß
der . Herrschenden die ihm die Legende vom Staate
als dem über allen Klasse - ninieressen stehenden
Faktor erzähien , um ihn von der Stellungnahme
au dielen Klassenkämpfen fernzuhalten . Noch ge -
»uigt Sief : Irreführung häufig genug init dem
Mittel des Klev kalismus oder des Nationalismus ,
mit dem Mitte . ' der Verleumdung und Berfäl -
schung des Sozialisinus und seiner Ziele . A be r
« s wird die « imme r schwerer . Das pro -
lctarische Schicksal . daS die den Staat Beherrschen -
den auch dem Werkzeuge ihrer Macht bereiten ,
wirkt sich Dank der Dialektik der Dinge nach der

entgegengesetzten Seite aus . D' e Furcht deS in

Diensten des ' Staates stehende » Beamten , - ns Pro¬
letariat herabgedrückt zu werden , das mit allen

Künsten und Kniffen betriebene Bestreben , im Be -
aniten Abscheu und Widerwillen g gen das Pro -
letoviat und se ne sozialen Bestrebungen zn
wecken , den Beamten in de soziale Lüge eines

neue » Mittelstandes hinciiizulocken , beginnt ins

Gegenteil um' nschlagen . Die Beamte » lernen ,
wenn auch noch vereinzelt lind spärlich die uS

Free führende Tendenz der proletarischen Bewe¬

gung verstehen , -sie lernen die für d' e Neiigcstal -
tung der Gesellschaft geführten Kämpfe als eigene
Angelegenheit betrachteil . Zlber auch dos in Fa -
briken und Werkstätten , in Kanzleien und Banken
lebende Pro ' etaria ' oa " gleichfalls m' t so«
zialen , tur chdas Verhalten eines so großen Te ' lcs
der Staatebcamtcnschast genährte » Mißtraue » zu
kämpfen hat , « keimt , daß sein Eintreten für die

Interessen der Beamten m der Lin ' e der eigene »
Politik auf dem Wege zu eigenen Kvmpfzirlen
gelegen ist.

AuS diesem Gründe wird das Beamteiiabbau -

gesctz eine »ütz ' iche W rtung ausüben . Es wird

der für das Pro ' etar fchcGesamdintevesse gefährbich ' . n
Ideolog e, an der die Beamten bisher mit Zähig¬
keit festgehalten haben , ein Ende zu bere ' lei , be¬

ginnen , der Ideo ' ogie , biß zwischen dem t ' checho-
slowakischen Staate und seinen Beamte » das

Treueverhältnis fortbcstchr . daS die kapitalisti -
scheu Staaten der ganzen Welt auflösen , indem sie
die Treue der Beamten mit Treulosigkv t beant «

Worten , de Rechte d ' r Beamten mit Füßen tre -

ten , die als unzerstörbar gebenden Existenz rund¬

Lette 3.

sagen der im Staatsdienste stehende » Proletarier
ans der Welt schaffen . Für Tausende und Aber -
taufende , die sich in ihrer Stellung als Staats «
angestellte vor allen sv. z' alen Fährlichkeiten ge¬
sichert lvähnte,, . schwankt der Boden unter den
Füsprn . Ter ihrem früheren SichcrheitSgcfiihl
entstammende Glaube , als gelte für ihre Existenz
ein anderes soziologisches Gesetz wie für die irbri -
gen arbeitenden Menschen hat nunmehr einen er¬
schreckenden Stoß erhalten . Die Regierung und
ihre Parte ' «» haben selbst die Illusion zerstört ,
mit deren Erwirkung und künstlichen Erhaltung
bei den Staatsangeftellten der Weg zu sozialer Be -
sinnnny - >md Erkenntnis ' verrammelt tverden
sollte . Auch der llchechostowakische Staat , d m ei »
von den fal ' «l >?n Patrioten prvpc ' gierter Wund « -
a ' anl ^o eine soziologisch ? AuSnohrnsstelln - na zu -
sprechen möchte , hat üch seht durch da ? Abbau -
«setz in der ganzen Nacktheit seiner kapitalst ' -
schen und antisozmlen Brutal tät enthüllt . Das
zu erkennen , daran « die Politische Konseauenr zu
üeb : n . ist eine wicht ! "« „ nd nnumaanalicke Auf -
" abe d : S StaatSanaestellteii . Diele Korseanauz
kann mrr fe ' n. zu erkennen , daß " <b de Anaestell -
te » deS Staates zu ihrem Selbst ' chutzc nach den
oV' ch " » oraaiiisatori ^ckan M' th ' den zusammen -
- nshießen haben . d' > für da « kl - ' ssenbewiE «? Bro -
lemriat z » ein « Sekbltverständs - ch ^ eit aew " den
lind - und biß sie t! - fei , und mit dem übr ' aen R - o
letara , den große » K ' m" k ge « » den kavitalisti - -
' cben St >- at „ , Ehren h- >b>- n. D' - - vom dvlt ' ch - n
Brsseiariat aew ' bl ^ Par ' ämen ! " rische Bcrtre ' " ng
' Ü >» r r ' cdt ' aeu Erkenntnis de « Br « * <Tem « . de ^ - »
B' denll - ' mke ' t sich im , der B' <rmten ' ' cke >kt deu ' stch
»igt , gelanat . Sie b- >» diirb ib- - «itWrtiem "*.
von anaen P- rteniite ' - äen freie « Berßa ^ ' en ^ei
d' , . Bebau dl » na d « Bc - mte - vorage diese ' hre
Erkenntnis unpveident ' g bcwel ? » .

MM .
We' hnsschtsech " w der tlchechMen

Presse .
D' e Weib » ichtsketracb ' unae » ' schech' sch- »

Press «, insbesoiider - e der Ko- li - i - onS ' ' rosse , sind im
- >- n- en sehr v c s s i »i i lt i s ch gestimmt . Alle
Blä ' ter verweile » auf die Komvln ' entheit der
Siiin ' liai , und ein Blatt scl ' lirßt Vit Ur. ,eif dabin

•cht, diß „sich alle , auch d' e be ' V, , poFtrfcfc - ,
Reckvter und AÜrologen , verrechnen werden " .

Bon den bedeutenderen tl - luch ' schen Partei -

führen , heben d ' S Wvrt « wrissen :

Dr . Kran , a f : Der F -<' rer der N n' io " i r -
den, » kragen nnlt in den „ Narodni Li sin "
wieder o ' - mnal deS Gespenst des B ? " ' ' doieiiui «.
welches „ wie ein Gilt den gan ' en OraanisinuS
' ' es Menscben durchdr ' - »» ' " . r., de W. mV Doktor
Kra - nar ist aber euch nnzukr ' ed: , , mit Frank ,
reich , welches . Stück für Stück Vir er gerechte, ,
irordenuigei , an Deutsch and anöl - ieVn , c ;» c
Gir ntie nach der anderen solle » läßt , sa ' na
glänzende n, > l -i t ä r i 1 ch c Organisa¬
tion aufhebt . Deserteure amnestiert
und fo seine, , Solda, - . «, , für die Zukunft zogt ,
w , e überflüssig es ist . fürs B a t e r -

laiid zu sterbe » • • Natürlich ist KrarnaS

auch mit Engl nd unnisvicdcn .
Dr . L. u ka v s k v: Ter Obmann deS national ,

demokratischen Abgcordnetenllnbs versichert i » der
W? hnach ' sninmmer des „ O c S k e Denn ! k" , daß
die Koilition b ' sher ihre Ausaaben nick » erfüllt
habe . Ei » e Beamten - eriernng lehnt Luk vsky ab
und wer den Staat und das Patechand gern lwt ,
der w' rd — nach Luka - vskn — nach Neuwehlen ,
die dem St ' nte nichts gn ' eS bringen können , »ichl

rufen . Dr . Lukavälv scheint über die Stimmung
der Bcv' - sskerung sehr gut ovicnti « ! - u sein !

F. 3i . S ta ii ü f: Der Führer des Klubs der

' /ck ' echisch -eararisckun , Ilbacordnc ' en verkü - nd « ' m
„ V cuko v " „Tmicde den Meir ' chcn , die guten
Willen - S sind ". Er finde ' daß es in den Koaliliciiü -

Parteien zu wenig Ruhe gibt . Frn Interesse
des Staates mühten mehr Opfer gobrach ! worden .
Sta - nöls Ruf nach Ruhe ist im , lo besser zu ver -

stehe », wenn iirn bedenkt , daß gerade in der lebten

Ankntwegte Demokraten .

Graf Michael K a z a I t) I, der tw Krieg » als Pajisch ßerroriwt und glelchz - ittg den

Kampf gegen die Adelöh : erschaft in Nurarn siibrte , nach drin Umsturz unga tche . Minist « -
Präsident war und dam : vor Harth » stieße » mußte , wuide von dessen Gerichten seines gc - am -

ten Vermögens verlustig erklär ». Se « . nie . nn Haftes Austreten gegen Harth, : im,cht Ihn auch
jenen sympathisch , die ihn srühe. - im Schwäche uns politischer . Kurzs ckstigkeit ziehen . — Seine

Gattin , eine geborene Grästn Anoraff « spricht zur Zeit tu Amerika über nngarländische
Fragen . Ihre Vorträge erregen . zrößtcö Interesse .

» ovoov » « » » « ' ? > iw •. An .,)' . i ,tii > Qoeofi ' ? » ofN ) ooeoefxiof > fleeeeeeeeetf

Zeit P raöel und R y ch tcra sehr unruhig ge -
Word. ' , , sind .

Dr . E ii g l i ö: In der „ N arod » i Poli¬
tik « " konstatiert der ncatioiiatde »,akratische Pro .
scssor. daß die F' na-nzkvise am Wachsen und die
itaatcbildende Tätigkeil der P irteic » im Erlösche »
; ki. weil sich die WohV » nälieril und die pol ' ti ' clie
Tragfäh ' gleit finanziell « F ' gen nachläßt . Engl ! - «
mwphezeit auch , daß die N e u w a h l e u die
Parteien der M i 11 c sicher nicht
üärke „ iv e rde >, . so daß wir nach den
Wahlen eine politische Krise , v c r .
b » n d e n mit einer F i n a n z k r i s e. er .
leben w e r d e »

Weit « finden wir in den Weihnacht « ,
nummerm der ' Viechischan Press . ' Erwägunoeii von
KlofaL . Minister Üramek und Minister
D o l a u S k y.

Im , . N a r o d ii i O s v o b o z c n i " wird uf
die wachsend : » ZhwVrialk ' iteil d « Koalitions -
" ea ' eruna verwiesen , die sich noch mehr steigern
' uerd - . ' n. ES sei nölia . so schreibt daS Legionär -
blatt , daß der Opposi - iiion nicht zu viel Zeit u
rochen , Anw' ck ' sen gegeben ,verde , die Wal,r -
s ch c i n l i ch k e i t neuer Wahlen sei

groß .
Einen guten Wch iit ' ckit in der MechirnhiS - ^

vresse d' e Reform ' : I . M. Na s m a n, der F ' h er
der tschechischen Gewnbepartci , sck ' re "bt in dem
acimnn ' ei , Biast : S ' e ist u n S geboren
w o r d e n! Di - - ganze Welt feiert heute den G e .
b u r t SI a g Christi . Aich wir könne » hen ' e
den Geburtstag unserer Partei be -
o b: ». Unsere Partei war bei ihrer
G e b n r t a r m. s i e w >r v i e l l e i ch I ä r »i e r
als Christus von N a z a r e i h! "

lieber S o z i a l v e r s i ch e r u » g S f r a g e n
schreibt im „ Pr ' vo Lid » " Minister Habrina n:
Di « Berl >a- ndl »ngen der MehrhcitSparteie » über
die zweite Etappe der Sozi - lversick » rnng , die Ber -

sick »riing der s e l b lt ä n d i g criverbstätigen Per

soiicn haben mit einer Einigung geendet . ES
wurde eiitsch - . - den. daß die Bersicl/rrung der
" et, ' eren eine AllerSversick - eruna und bis zu einem

gewissen Ausmaße euch eine Inv ' Iidi - tätSv «slche -
riiug u»,fassen soll . Die auf dicker Grnndlegv ans -
oxii beitcte Vorlag « für de Lersielernng selb ,
itäudig nivori - stätiger Personen wird n ->ch de »
W e i h ii a ch t S f e r i c u den Kammer n
u n i e r b r c i t c t werten . Für die Personen
über üö Jahre ivird durch ei » eigenes Geseb
gesorgt toerden . Die Befürchtungen der ( V 1 " «
bor Sozialversicherung , daß dies eine starke Be -

lasiung der Staatskasse lw ' denten würde , sind un »

begründet , denn d' e Zahl der in Betracht kommen¬
den Personen ist verhältnismäßig gering . To

betrug ii ch der letz en Bolls - ,ählung von 1Ü21 die

Zwhl der Personen , die daü Cm. L- ebensjahr er «
re chten 80. 55 ' J , jener die das 7V. «reichten 44. 932 ,
jener die bis 75 . «reich : «, , 21 . 054 , jener die
das 80 . erreichten 7704 , jener die das 35 . er -
reichten 2084 . während für die nächsten Jahr -
fünfte de Zahl bereits ans ein »ick » in Betracht
loinmendeS Minimum gestinken tvar . Einen

arößeren Ani . v nd wird die Unterstützung dieser
Per ' onen - daher nur in , ers ' cn Quinquennlum er -
fordern . Im weiten wird der Auftvand bereits

- - uf 25 Prozent i « S in « iten Jahn erforderlichen
Betrags gesunken sein und sich in den weiteren

I ' hrfiiiifeu iveiier rasch vcrmiiildern . bis er voll «

ständig versckuvinden wird . Tie entsprechende Bor -

läge ist im Ministerinm für soziale Fürsorge in

den Wniiitoziig : , , bereiis fertiggestellt und wird
den , Parlament nV . chvoi . ig mit der Vorlarze über

die Alters - und Inv - lid ' IätSversicherung der selb -
ständ ' g cnverbS ätigcn Personen zur Genehmigung
unterbreitot tverbm .

Tie Aussig « Giftmischer ! », die in ihre »,
Titel den Raine, , der Internationale schändet , bat

sich in An- . Übung ihre » konterrevolutionäre »
rui ' es eine s- tle Feierlagelüge gegen unsere P»
geleistet . In einer Not,z üb « F c ch c » b ach . -

hanptet d. escs Sprachrohr der politischen Ber -

lvmmcnheit unter Hinweis ans die scinerzcit . ge
Auuive . snng Fechcnbach - FrankeS von Aussig ,
„ daß zur ' Ausweisung Frankes fü y-
re n öcFaktorenderdcutschcn sozial «
d c ni o k. a t i s ch c n Partei beigetragen
habe n" . Räch der Art von Strauchdieben

wage » ci die traurigen Gesellen nicht , diese in,er «

hörte Aiischnld . gnng offen zu erheben , sondern sie
sprechen von „ Gerüchten " , die iin Umlauf sein
sollen , „ und die » ach unserer In forma -
t i o n auch zu den Ohren des Parieivorstandes der

deutschen Sozialdemokratie gelangten " . — Dazu
ist zu sagen , daß das Gerücht von den Gerüchte »
ebenso w. c die „ Informationen " der „ Jntcrnatio -
» ale " von Ansang bis zum Ende erlogen sind , » nd

daß diese bei den Gelben sehr belicrle Form der

Beriäuiiidung nur gewählt wurde , um die primi «
live Form der selbstsaorizicrte » Lüge ui ver -

schlciern und sie glanbhaster zu machen . Die Ur -
heb « dieser schu' . t . kchcn Bcrlcuindiing wissen so
gul wie noir , daß sich unsere Partei in i t
d e n, g a n z e n G e w i ch t ihres E , n »
s lu s s c s s ü r Fc chc n b a ch c i n g e s c tz t h a t .

Fechcnba . h , der nach seiner Ausweisung in unseren
Parteiorganisationen noch eine Reihe von poli «
tischen Vorträgen hielt ( wobei er von de » Kon, -

»»misten wütend angefallen wurde ) , könnte das
bcstäl gen . Aber es ist ja gar nicht , notwendig ,
wegen der „ Internationale " den Genossen Fechen -
bcu. ) zu slrapczieren , denn er kennt die moralische
Oual . iät dieses Blattes ebenso gnl . wie die über -
wiegende Mehrheit der Arbeiterschaft . Wir be -

Der liebe Gilt spielt SA « .
Bon Fritz Z i e l e s ch.

Als Tyll Enlenspiegel durch England wan¬

derte , ergab es sich einmal , daß er seine Taschen
leer fand und seinen Magen nicht minder . Ter ,
Tag war heiß und die Landstraße staubig . Da er ;
nun auf einem Hügel anlangte , und ein Städt -
lein zu seinen Füßen liegen sah, dünkt ? es ihm
mit mchten das Nichtige , eilig unter die Mensche «
zu gehen .

„Ei , sollte ich meinen gute » Humor verliere »,
dieweil mir des Bäckers Brot und des Fleische,s
Würste gleich dem seligen Tantalus vorgehalten ,
werden ? Soll mir nicht ein ftvhlicher Hunger
willkommener sein als ein mißmutiger ? Lieder |
« tag ich mir gleich eine Wüstenei vorstellen oder
einen Urwald , darin es eben keine Märkte gibt . "

So sprach er zu sich, wandte dem Abhang
den Rücken und warf sich abseits der Landstraße I
ins Gras , die Augen mit einem lustigen Gelächter I
in den blauen Himmel anhängend .

Als er nun eine Weile geruht hatte , erscholl
plötzlich der Lärm von PferdeHufeu und Wagen¬
rädern . Doch wie er aufsprang , angefeuert , viel -
leicht wieder einmal gegen ein w: tz g Wort oder
einen scharfsinnigen Einfall einen vollen Beutel
oder zumindest einen fetten Happen und den sc' äu -
menden Humpen einzutauschen , sah er nur eben

noch die Rückwand eines bestaubten Reisewagens ,
der rasch talabwärts rumpelte . Er erkannte das

Gefährt des Erzbischofs von London , dessen Weg
er bereits einmal vor einige » Tagen gekreuzt halte .
Der geistliche Herr bere . ste sein Kirchspiel , um
Kontributionen zu erheben .

Tyll Enlenspiegel rieb sich das bestoppelte
Kim , und besam , sich, daß die liebsten Kinder des

hiimnlischei . Baters , wie mau sagte, geistig arm

seien , also , daß die . Hoffnung nicht gering schien,
einen einträglichen Spaß zu finden . So trottete

er , ein Wanderlied anstinimend , in den Furchen
des bischöfliche » Wagens bergab , als er plötz ' ich
gerade vor einem emsig fürbaß krabbelnden Allst -
käser eine Guinea im Sande erblickte .

„ Dank für den F. ugerze ' g göttlicher Pillen -
drcher ! " rief er aus und bückte sich rasch nach
der goldenen Münze . „ Dies verlorene Schäfchen
des guten Hirten ist just die rechte Arznei für
mich ! "

Damit schritt er fröhlich dem Städtchen cnt -

gegen . Wie er sich nun den Häusern näherte ,
kam ihn ein Gelüst an , niit dem ersten Bild , das

seine Augen in der Stadt auffangen würden , ein
Orakel zu machen . Das sollte ihm nämlich ver -

heißen , welchen Spaßes sich der Erzbischof zu ver -
sehe » hätte . Juden , erblickte er schon vor einem

grünuinrankten Hause zwei Männer , die soeben
eine Partie Schach beendet hatten , jedoch nicht
zum Vergnügen des einen , der mit saurer Miene
den Beutel zog einige Münzen aufzählte und Küg .
lich ausrief : „ In Gottes Namen denn zahl ich
euch den Gewinn ! "

Da lächle Till Eulcnspiegel laut heran ?, aber
wie die Männer aufsahen , wies er ein ernstes ,
gleichgültiges Gesicht her .

„Lachtest du , Freund ? " fragte der Zahler
erbost .

„ Mit Nichten, " erwiderte Eulensvicgcl , „ es
lachte wohl der Herrgott im Blauen , daß er alienl -

halben Depots a » Gut und Seele » hat ! Oder

sagtet ihr nicht , daß ihr den Bcrlust in seine »,
Namen begleichet, atso , daß der Gegner ihn ivohl
in seine », Name » kassieret ?"

Damit schritt er an den verdutztei , Gesichtern
vorüber und betrat alsbald ein stattliches Wirts -
Haus , nachdem er zuvor etliche Kieselsteine zu sich
gesteckt halte .

Der Wirt musterte den abgerissenen Gast
wenig erfreut , aber dessen weit abstehender Tasche
entrollte eben eine Guinea , daß sich die Wange
lein des Mißvergnügten angenblicklich vom Wider -

schein des Goldes rötlich färbten und er eilends

hinzusprang . um dem edlen Hern , die Münze mit
vielen Bücklingen und größter Devotion von ,
Boden aufzulesen . Till Enlenspiegel ließ herbei
schassen , was Küche und Keller hielten . Dann
geleitete ihn der Wirt in das beste Gemach und
hörte mit Vergnügen , daß der Gast bis zum ande -
ren Tage zu bleiben gedenke .

Am nächsten Morgen aber war Enlenspiegel
schon früh ans den Beinen und wanderte nach
einem Gehölz , das der Wagen des Erzbischofs
passieren muhte . Ter hatte in der Stadt schon
viele güldene Schäfchen an sein väterliches Herz
genommen und war nun wohl zufrieden , nur noch
ci » einzig Dörflein besuchen z » müssen , danach
aber endlich heimkehren zu dürfen .

Als sich der Wagen dem Wäldchen näherte ,

darin eine Anzahl Holzfäller an der Arbeit war ,
sah der Bischof nne » Atenschen im Moose hocken,
der mit seiner Hand nichts anderes tat , als ob er
etwas aufhöbe und an ander « Stelle wieder hin -
setzte . Ter geistliche Herr ließ den Wagen halten
und rief hinüber : „ Ihr dort , guter Freund ! Waö
macht ihr Seltsames mit unsichtbaren Dingen ? "
— Enlenspiegel tat , als erwachte er aus tiefem
Nachdenken , während die Holzfäller neugierig her -
bei eilten . „ Ich spiele Schach mit den , liebe »
Gott, " entgegnete er unwirsch . — D « Bischof
glaubte , nicht recht gehört zu haben : „Ichr spielt

i Schach ? Aber wo ist denn euer Schachbrett ? " —
I „ Ich stelle es mir vor . Hochwürden " , entgegnete

Enlenspiegel , und mißgelaunt setzte er hinzu :1
„Jetzt habt ihr mich wahrlich verwirrt und ich

] sehe mich mall gesetzt ! " Damit sprang er auf ,
sah den Erzbischof nachdenklich an , als müßte er
sich ans etwas besinnen , hob plötzlich die Hand ,
als begrüßte er eine innere Erleuchtung , trat

i näh « an den Wagen und sagte : „ Der liebe Gott
trägt mir ans . dir Guinea , um die ich spielte und
die ich nun verloren habe , euch als seinem
Almosenrendanten und Schatzmeister auf Erden
zu übergeben ! " Damit reichte er ihm die Guinea ,
die der Bischof a ». Tage zuvor verloren hatte .

Bor den gläubig verwunderten Blicken der
Holzfäller verbarg der Erzbischof seine Belustigung
ob des seltsamen Trobfes . nahm die Münze und
lobte den Geber , daß er Gottes Schachmeister
gleich richl g erkannt habe . Damit fuhr er davou .



Seile 1

Die BeAMnz " ez G' tuTcn Jtecfö .
W i c n, 27 . Dezember . ( Eigenbericht . )

Heute früh wurde der Leichnam Anton Dav ds

, von der 8cich «nfa : n: : ,cr ins Otta - zingct Zlrveitcr -

he »n geschafft , Ivo er im schti arzverhängten Saal

ausgcbahrt wurde . Im Lause dcS Vormit ' aga

nahmen Taufende von Parteigenossen Ab' chicd

vom Prlsiorbcne » . Um zwei Uhr nachmittags
j fand die Leichenfeier statt , an der anch der Vize »

kanzlcr Dr . Waber teilnahm . Genosse Seih hielt
dem Dahingeschiedenen a ' s freund und Parte ' -
genösse einen warmen R a 6) r u s. Dann sprach
tm Namen des PcrbandeS d ^ r chemiiiben ? lrbel -

der Genosse Wenzel , da » älteste Mi ' olied der

Gewerkschakt . mit dem znlammcn Dav ' d den Per -
band geqriindct halte , Namens des Wahlkreises

sprach Abg. Sever . Hieraus bcwea ' r sich der

Ltichenzua durch den Bc*' rk . Bc ' m Gürtel bc r tic «

gen die Trauer - mste Sonb - rwagm , die sie mm
» Kremawrinm führten . Hier wurde die Leiche

eingeäschert .

gnüacn un § damit , die Erfinder und Verbreiter
der Behauptung , daß irgend jemand von unserer

Partei zur AuSwcisuna Jvccf ' cnbatfvJ beigetragen
| hat . als bewußte Verleumder au den

Pranger der Vcffcntlichkeit zu stellen .

Polemische Metbodein Die W' ener „ Arbe ' - er -
Zeitung " veröffentlich «» d- e' «"- Ta^' c einen Aufkatz

' frX>cr d e tfcfw ^ ' c ^ otv Ti' - rfv Politik , die wir bau ' ?
an anderer Stille we>g ? r ^ eben . Dem „ Pravo
Lidu " , ist die ' er Arikel wngrn der darin er ' ,

haltcncn . Oririf der tschechischen Sezialdemokrati ?
in d' e Gf ' ei ^er gefahren . Anst " t aber auf d' e

sachlichen Arguniente . die d s Zmitraloraan der
österrcich ' sckaen Genossen ae - ien die irwglüch ' ei ' g«
KoalitionSpoli " ' ? der ischeck/ ' ^eu P - rri anführt ,
ein ' ugrhen . begeifert das „ Bravo Obtt " in ge -

I wokmter Wei ' c d :c „schiechte " Politik der öfter -
reichi ' chen So iaIdeinaira - iie . Wie schleelit die

Politik der sozial : frischen Mossenpartei an der
Don ' u ist, versuch : dos „ Pravo Lidu " mit allem

Möglichen tu drweiieu . ES vergißt f >' cöci aber ,
daß die österreichische Soziakdeniokraiie » nun . er -

j brachen in WachS ' rrm bet - ' . ndk' ch ' s' , dab de ö ' er -
reichische Republik trotz der kierika en Regierung

j dank deZ E' nflusfeg der Wien " ' Gen - " " > r
freiheitliche Staat Mitteleuropas ist und daß die

österrrichischeu Sozi ' Wemokralen in Wien eine
! sozialistische Ntustcraemeindeverwaklung geschaffen

hoben , eine ( iieine ' ndeverloaltung . die der öfter -

rcichischen Partei immer neue Anhänger wirbt .

Von all den Dingen weiß das Zeutralorgan der

tschechischen So - iaidemokraten nichts zu berichten

D für aber sucht cS der österreichischen Partei
weise Lehren zu erteilen . — Bezeichnend für die

polemischen Methoden des „ Pravo Lidu " ist
auch , daß eine nationalistische Notiz der „ L i d o v e

Noviny " , in der die Politik der deutschen

Sozialdemokraten angegriffen und als persönliches
Werk unserer leitenden Genossen erklär , wurde ,

von kaincm andern Blatt abgedruckt
wurde eis eben vom „ Pravo Lidu " ! Das Ische-
chisehe sozialdemokratische Zentvalorz . an scheut sich

nicht , sein Urteil über unser « Partei aus dem

Brünner nalionaldcmokranschen Blali zu beziehen ,
aus einem Blatt , d,s die Interessen der lsche -
chischeil . Ikapitalisten vertritt .

Wieder ein Austritt aus der kommunistischen
Partei . Es vergeht jetzt kaum ein Tag . an dem

nicht ein Funkt . onär der kommunistischen Partei
der Moskauer Fahne den Rücken wendet . In
Prag geht das Gerücht vom bevorstehenden Aus¬

tritt des kommunist . schen Vizebürgeriueisters
Skala aus der kommunistischen Partei um .

Gleichzeitig kommt aus Pilsen d. e Nachricht , daß
der Vorsitzende des Betr . ebsaudschusseS der Sioda -

; werke P a v 11 & d e kommunistische Partei vcr -

läßt . In feinem diesbezüglichen Schreiben an die

Arbeiterschaft der Ttodawerke hc. ßi es : „ Schwer
habe ich es getragen , daß uns die kommunistische

i Internationale in ihren Bedingungen den bruder -

, mörderischen Kamps gegen d. e Sozialdemokratie
austrug , aufteilt daß sie jtch bemühte , die Arbeiter »

schast aller Länder sür ihre revolutionären Z. ele
zu gewinnen . Ich kann nicht damit ürere . n,nm -
wen , daß » » s der kommunistische Weltkongreß den

Befehl gab , an der Zerichtaguig der tscyecho -
llowak . schen Republik zu arreiten , und daß auch

. der Präger komnmn. stljche Parteilag d. es: >. Be -
> schluß annahm . . . . Ich bin zur Ueberzeugung

gekommen , daß jeder ehrt . che Arbeiter

an der Erneuerung der it r a j t und

Einheit der Arbeiterbewegung ar -

Veiten m^ iß . damit die Schäden , die durch die

Spaltung der Arbciterschojt entstanden sind , be -

seitigt werden . Die koinniuiust . sche Parle » Hai

nicht die sitt . iche Kraft , bicfc E. nheti herziljtell . n,
denn sie schwächt eher immer wieder von neuem
da » Lager der Arleuerschasi . Daher kann . ch die

Mitverantwortung für diese Tätigkeit da - komniu -

nistlschen Partei nicht tragen uuo trete ans ihr

aus . Diese Entscheidung ( ließt aus mc » er reinen

Ueberzeugung und aus der Furcht , daß ich m. l -

schnld . g werde an weitere ». , der Arce. lerjchajl zn >

gesügieic Schwächungen . " Ter Schluß des Sch ^ l -
dens P a v t > S' s ist besonders bcinert . nsivcrt . Es

heißt da : „ Ich w. ll n . cmanden zwingen , mir zu

folgen . Aver ich w>li zu den Arbeuerherzen
sprechen und will ihnen jagen , dag schon genug

ist des b uderinörier . schei . Scampscs . und caß es

die Psiicht der WcscU[ ; . ,n | i ist , den Weg zujvt u, e r

Einheit u noscra 11 zu suche u, w i e w r

sie hatten , v e v o r die A r b c i t c r v c iv e .

g u n g gespalten und Die joz atd e »> o -

Italische Parle : z e rsch a g : n > vnrd e. "

Der letzte Ministerrat vor Weihnachten führte
d>« schon lange gemeldete Ae> derung im Landes -

auSschuh durch und entschied über seine fünft gc
Zusammensetzung . Im neuen Landesausschuß

erhält die tschechische Agrarpartei drei Mandate ,
d. e tschcch. scheu Sozialdemokraten zwei , die tsche¬
chischen Nation « soz allste » zwei , die Tschechisch -
klerikalen ci »S die tschechischen Nationildemok . alen

eins , die deutschen Sozialdemokraten
eins und die Landbündler auch ein Mandat .

Gcgci über der bisherige » Ausaiiilnensetzung be -

steht die Aeudcrung darin , daß die Agrarier künf -
tighin ein Mitglied mehr , die Sozialdemokraten
eins weniger baden werden , und daß zum Vor »

sitzenden der AgrarierKrha ernannt werden

Ausland .
Flnn ' aid osr oer P: ösidentenwavl .

Die letzten Parlcmiciitsvcrhandlungen haben
wiederum b' eui. ia) gezeigt , wie scharf iloch immer

in Finnland der Gegensatz zwischen B ü r «

g e r l u m und A r d e i t e r > ch a f t ist, wie sehr
noch immer das Land unter den Nachwirkungen
des Bürgerkrieges leidet . Tie Sozialdemokraten
wiesen in einer Interpellation nach , daß die Grä -

bcr der Gefallenen des Bürgerkrieges des öfteren
geschändet worden sind und daß man die Angehö¬
rigen gehindert hat , die Opfer zu ehren . Obgleich
diese Fälle deutlich zeigten , daß Ukbergriste der

polizeilichen Behörde » zu Gunsten einer Klasse der

Bevölkerung vorlagen , fand sich dennoch in der

Ablehnung des Mißtrauensvotums das ganze
Bürgertum einheitlich zusammen . Stets wenn in
der lctz ' en Zeit die Arbeiter versucht haben , gegen
Maßnahmen einseitigerKlassenherrschaft Sturm zu
lausen , stießen sie ans den geeinten Bürgerblock .
Aber dieser Bürgerblock bildet nur in der Defensive
eine Einheit , denn zu verschieden sind die Inter -
essen der einzelnen bürgerlichen Parteien . Da ist
zunächst der Unterschied zwischen der finnischen
Link e n, die besonders unter Führung des crnior -
dclen lliitavuori versucht hat , die Soziatdcmolra ' ie
wieder zu versöhnen , und der juuuschen Rech »
t c n. die jedes Paktieren mit den Sozialdcmokra -
ten ablehnt . D a ist ferner der Gegensatz zwischen
der nationalen Minderheit , den zwölf Prozent der

Bevölkerung ausmachenden Schweden , die einst als

Ueberschichl das ganze Land beherrscht haben , und
den „1vl ) prozentigen Finnen " , die jeden Einfluß
der Schweden ausschalten möchten . Deswegen ist
es nur einmal geglückt , auf Grund eines positiven
Programms einen B ü r g e r b l o ck zu bilden , und

zwar im Sommer dieses Jabres . Acer diese Herr -
tichkcit hat nicht lange gedauert , denn die Ivllpro -
zentigen Finnen sind ausgeschieden , weil sie glaub -
len . daß den „schwedischen Beamten " zu groß : Zu »
gcständnissc gemacht worden seien .

Jetzt ist die Frage aktuell , ob bei der bevor -

stehenden Präsidentenwahl ein Bürgerblock zu -
standekomml . Das sinnländische Bult soll nä .Ir¬

lich am 12 . und Iii . Jänner 3LU Elekloren wäh¬
len , die wiederum für die nächsten 6 Jähre den

Präsidenten des Landes zu wählen Haren . Da

faltisch aber vorher Wwit durch die Parteien be -

stimmt wird , wer diese höchste Würde bekleiden

soll, geben schon seit langem die Verhandlungen
zwecks Normierung eines gemeinsamen bürgerli -
chen Randidalen . Diesen Kandidaten hätt ° an sich
die finnische Rechte zu stellen , aus deren reisen
auch der Chcs der ersten und einzigen Bürger -
blocksregierung stammte . Aber vergeblich hat diese
Partei versucht , eine allen genehmen . standidalen

zu finden . Da alle Versuche mißglückten , beging
die Partei auch noch den Fehler , die Wabl des

früheren Reichsverwesers Sv i n h u v u d, dessen
. ' ' andidalur für viele linksstehende bürgerliche
-Dreise unannehmbar ist , für die Arbeiter aber
eine Provokation bedeutet , als wünschenswert hin -

zustellen . Damit ist wohl die Aussicht eines Bür -

gerblojs endgültig begraben und die Bildung eines

Linksblockes wahrscheinlich geworden .

Zwischen den beiden bürgerlichen Links -

Parteien , den Demokraten und den

L a » d b ü ii d l e r n hat immer , besonders in den

ersten Jahren nach der Bildung der Republik , ein

iigcB Zusammenarbeiten bestanden . Aber die

Demokraten sind heute , besonders infolge ihrer

verfehlten auswärtigen Politik wesentlich zusam -
mcngeschrnmpsi und die Landbündler haben nach
der Durchführung der für sie wesentlichen demo -

kultischen und sozialen Reformen eine fleine

Rechtsschwenkung vorgenommen . Diese Links -

kvalition ist ste ' s . wenn sie die Reg ' ernng acbildet

hat . von der Sozialdemokratie gestützt worden , so-
weit rS ihr möglich war . So haben z. B. alle drei

Parteien bei der Wal ' l des ersten Prä " denten eng
zn ' ' a>nmcn- ' earbci ' e ' , um die Wabl des „ wc ' ßen

SBgers " Mannerheim zu verhind - rn . Damals

wählten alle 3 Parteien den Prof . Stadlberg der

zu einer Zci ' . als die sinulä ' . ' di ' cbe Arbei ' er ' chaft
». ocb nicht erwacht war . durch seine warnten koeia -

' cn Maßttal ' men und durch leine de " tolra ' ikche

Gesirntuufl die S> ' m" a ' b ! e weiter Artci ' c - T- cife

- » ' Wonnen ba ' te . Telr of! ha ' le e - mich al ' > Prä -
' idcn ' geeint , daß er ein wahrer Wer ' rc ' cr und

Berteldw - " ' der Deinokra ' ie und des Parlamciita -
- ' Smus ist .

Bedauerlicherweise Hai Prof . Stahlberg
aber seine W i e d e r w a h l a b g e l c h n t : so dag

wtzt der springende Punkt ist - ob die drei Links -

Parteien , die an sich die Mehrheit des Volkes re -

prä ' enitercn . einen neuen gemeinsamen . llandida -

' eu finden . Die Sozialdemokratie hat ihren lang -
' ä ' t ' gen Vorsitzenden Tanncr als . Kandidaten

aufgestellt , aber den der Partei angehörigen ' stek -

' v" e „ die reihe ! ' gegeben . gea - kenenfallS für
einen . Lom' " - omißi ' g » didg ' en ' » stimmen . Die ' cr

" omvro ' ' ' iß - gndidat wird wabr ' cbein ' ich der ^ nn -
' ' ida ' der " ' emokrg ' cn der 12 ä r-r' »gc Rtiti ' ein ,
N t sich als Fm<i " zm' u' stm ' » nd D' rek ' or der F ' nn -
landsbank einen guten Rainen verschafft hat . Ossi¬

wird . Der Ministerrat genehmigte weiter die

B e a in t e » c r » e n n u » g mit rückwirkender

Geltung vom 28 . Oktober . ( C. S. ) — Wie

„ Tribuna " erfährt wird c « cn der nächsten Zeit

infolge Aendcrung der . sträfte der politischen Par -
tcien auch » n mährischen LondeSauSschuß zu

Acndcrungcn kommen . Der bisl ?erige Vorsitze ! ,de
Dr Plul , ak wird durch einen der beiden Bei -

sitzer der Volkspartei , der stärksten mährischen

Partei , offenbar Prof . D r o b n Y. ersetzt werden .

Die Agrarier dürften noch ein Mandat erhalten .

» » » » » » » » » » » « « » a « ? « » » » » » » » » » « » » » » '

ziell bat die Paxtei allerdings noch nicht ihr Ein -

Verständnis mit der Stimmenabgabe für Ryii er -

klärt , aber es ist doch anzunehmen , daß hier eine

Einigung erzielt wird . Deswegen wird schon in

viele » maßgebenden Kreisen Ryti als der zukünf -

tige Präsident der sinitländischcn Republik ange -

sehen .

Szzistldemokraten und Kommunisten
in Deut ! ch ! and .

Ter Berliner „ Vorwärts " gibt eine in *

ftruiftiDc Ncbersicht über die Wahlergebnisse , der

wir folgendes entnehmen :
Die Kommunisten haben von den KL

Maubalcm , dB sie im ausgelösten Reichstag be -

saßen , 17 verloren , sie sind jetzt nur nocki - 12

Köpfe stark . Der aufgelöste Reichstag zahlte 13

Prozent Kommunisten , d. h. etwa ein Achtel der

Plätze war von ihnen besitzt . Jehl sind «S nur

noch 9 Prozent oder ungefähr ein Elftel . _
Auf der andern Saite hatte die Sozialde -

mokratic vordem mit über 100 Abgeordneten
21 Prozent oder rund ein Fünftel der Sitze , jetzt
hat sie m' t IKK Abgeordneten 2K Prozent oder

mehr als ein Viertels Im aufgelösten Reichstag
kamen aus je fünf Sozialdemokraten drei Kommu¬

nisten , im neuen kommt ans je drei Srz ' a ' demo -
lraten ein Komniumst .

Gin Verglo ' ch der Mahlstimmen beider Par -

1- tcu am 7. Dezember und 4. Mai ergibt folgendes
Bild :

Wiihlerstimmcn :

4. Mai 7. Dezember

Sozialbem . 6,007 . 000 Sozialdem . 7 859000

Kommunisten 3,692 000 Kommunisten 2698000

Zusammen 9,699000
_

Znsaminen 10,557 000

Es ergibt sich also , daß die Gesanitzahl der

Stimmen der beiden Parteien fast um eine Mil -

feit zugenommen hat , obwohl die Kommunisten

eine Mill en Stimmen verloren hoben . Die To -

z ial de m ok ra tie hat nicht nur dies «
Million gewonnen sondern darüber bin «

aus nech fast eine Million Stimmen hinzu

gewonnen .
Was die Verschiebung in einzelnen Mahl »

kreisen anbelangt , so gibt es leinen einzigen _
in

dem der Rückgang der Kommunisten gegenüber
den Sozicldeuii lraton n cht stattgcsunden hätte .
Jnlcwssant ist der Rückgang der Kommu -

nisten in Oppeln , Merseburg und

Düsseldorf - Ost . Auf 100 Sozialdemolraien
entf ' elen am 4, Mai in Oppeln 500 Kommuni¬

sten , in Merseburg 166 und in Düsseldorf - Ost 220 .

Am 7. Dezember aber nur noch enlsprechsnd 130 .

120 und 132 . Das sind noch die onzifsn Mahl -

kreise , in denen d :c K. P. D. stärker ist als die

S . P D. Einen starken Rückgang hat d' e K. P.
D. in' Westsalen - Süd zu verznchnen . Auf 100 ' o-

zialdemolrawscl >c Stimmen hat ! « sie am 4. Mai

1L8 aufgebracht , am 7. Dezember nur noch 49 .

In Düsseldorf - West standen em 4 / Mai 100 so-

z>a! d: mokra' . isclx » Stimmen 19. 2 und am 7. De »

- ember nur n - ch 39 kemmun stische gegenüber . In

^rei Wohlkreisen : Berlin , Köln - Aachen und Düs -
seldorf - West nberstcigen de kommimist ' scben Stim -

men immer noch die Hälfte dgr ' oziaidemokrati -
scheu . In 29 Kreisen ist die Sozialdemo »
kralie mehr als doppelt so stark wie

de Kommunisten . In einem großen Teil

von diesen kommen die Kommunisten als er »sthas >
ler Faktor überhaupt nicht mehr in Betracht .

Besonders erfreulich für uns ist d' e Ent¬

wicklung in Berlin . H er hatte die Sozialdemo¬
kratie im Mai nur einen ganz knappe » Borsprung
behalten , im Te ' ember hat sie die Kommunisten
in westem Schwung überholt So hat sich das

ganze Bild geändert . D' e S o z! a l d e »t o k r a -

t ! c erscheint wieder als die Zl r b e ! i e r pa r *

t c i des hoch- iiidustrellen D' . ulfch ' aud. De bol ' che -

wist ' sche K- mmtinistilche Partei hat aber die ihr
längst vorhergesagte Rückivärtscnlw ' ckluiig zur
Sekte tu öefchkeun gtem Tempo angetreten .

Der fächüschc Parte ' streit . Ter Parteivor -
stand der BSP ? hatte Vertreter beiber Richen »-
gen der sächsischen ' . Partei - u sich geladen um mit
ihnen über die Beilegung der sächsischen
Differenzen zu beraten . Ter Parteivorstand wird
den ' Organisat onaii eine » formulierten Ein i -

gungsporschlag unterbreiten . Gie' chzeitig
veröfsentfchlen bürgerliche Blätter , mm Tri in

sensationeller Aufmachung , e ' ne Bi ldung wo *
nach d ? Spaltung der sächsischen Sczialdemo *
kratre vollzogen sein soll. Daß diese Meldung
unzutreffend ' st. ergibt sich aus dem vorher
laseägien . Die sie aber von den leidenschaftlichen
Gegnern der Sozialem ekratie aufgenommen
wird , zogt ein Lei tauf ätz der „Deutsch ' » Zei «
tung " . - in de », auSgesühri w' rd eine neue Spal¬
timg zwischen Meh ' . heitslo ' ialdemok : a! en und

kknabhängigen sei unvermeidlich . Zum Schluß
w' rd , gesagt :

„ Sollte es aber gelingen , den Bruch setzt noch
zu verhindern , über kurz oder lang muß es doch

zu ihm kommen . Dann werden hoffentlich recht
zahlreiche wohlüberlegte Borhaben ' von Eberl und
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Genossen sich als Luftschlösser und Seifenblasen er -
weisen zum Heil de » deutschen Volke « und zum
Ilnsegen für die nur zersetzend « und zerstörende
internationale Sozialdemokratie , der schwerste
Fluch , der über Deutschland gelastet hat und noch
lastet . Deswegen haben wir ollen Grund , die
Spaltungen in Sachsen mit unserer größten Auf -
mcrksamkeit zu begleiten . "

Die sächsischen Genossen haben nicht
Ivoniger Grund , ihre Aufmerksamkeit auf di «

. Hoffnungen zu richten , mit denen die Gegner
ihre Strv ' tigke ' ten verfolgen .

Die Brüssel « Beratungen der Internatio¬
nale . Unmittelbar nach Nenzahr finden im Volks «
hau « zu Brüssel bedeutsame Beratungen der
Lo n do ne r und d « A m ste rdam e r I n t e v-
nationale statt . Am 2. , 3. und 4. Jänner
lagen zunächst die BuroauS und am 5. und 0.
Janncr die Et « kutivousschü sse der So -
zalistischon Arbeiter - Internationa ' e und de « In -
ternationalen Gewerkschaftsbundes . Neben der Er -
ärtemna organisatorischer Fragen sieht die um -
fangreiche Tagesordnung eine Aussprache über
das Verhältnis der Londoner und der Amstev -
damer Intern ' tionale . zur außereuropäischen Ar .
beiterb . ' wcgung vor . wobei voraussichtlich die Er «
örtenmg d ? S taktischen VerhakteitS gegenüber der
Kommunistischen International «
und drS russischen Problems übercha,lpt
eilten breiten Raum einnehmen wird . Darüber
hnaus soll d' e allgemsine politische Lag «
und vor allem auch das Problem des A ch t st u n -
den tageS erörtert werden . Hierbei wird vor -
mutlich besonders Stellung genommen zu den Fol -
gen , die ans der Durchführung des Dawrü -
Planes für die iirternational - Arbeitnehmer »
schaft sich ergeben können , und zu dem Ergebnis
der Beratungen der deutsch französisch - belg >' schen
Großindustriellen - Verhandlungen zur Bildung
eines internationalen Eisen - uno
Stahltrusts . Das Ergebnis dieser Beratun «
gen wird voraussichtfch in einer Entschließung
niedergelegt werden , in der das Kantroll und
Mitbestimmungsrecht der Arbeitnehmer dcr in
Frage kruiinenden Länder an den internationo ' en
Industrie trust « dargelegt und gefordert w rd . Be «

sprechen ^ Wlen ferner werden d' e Garantie -
vertrag ? und die Frage der allgemein - n Ab -
rüstiing . Schließlich liegt die ' er Beratung die Vor -
berest - lmg für den Internationalen Kongreß ob ,
der nach d ' n Beschlüssen des . Hamburger Kon¬
gresses im Jahre 1925 stattfinden wird

Herrlot schlitzt ungarisckx Büroer vor Horkh ' - S
Henkern . Die Absicht dcr ungarischen Rcg' ening ,
die Mannschaft des aowcsencn k. u. k. H? n8 —
regimcntS , die im Mai 1918 in Fünskircken
meuterte , jetzt vor ein Kriegsgericht zu stellen
und eine Tat blutig zu ahnden , die soear d ' s
gewesene Armeeoberkomm ndo aus sich beruhen
lassen woll ' e . hatte in der ganzen Welt berechtig leS
Aufsehen und nur u begresssichc Empörung wach -
gerufen . Die französische Liga der Menschenre ^ ' e
itaur . de von ungarischen Emigranten ans die sich
vorbereitende Untat aufmerksam gem cht, und sie
wendete sich an den frai >' ösii ' ck>en MuHslerPräsiden .
ten . Hetriot . . Horvivl richtete nun an den Vor .
sitzenden der Liga , an den Abgeordneten Bn' sson ,
das folgende Schreiben : „ . Herr Präside,lt . ' Ich habe
die Ehre . Ihnen mitzuteilen , daß daS Vers hren ,
da « gegen die am 20 . Mai 1918 in Fünskirchen
genronterten Soldaten dcS vormaligen sechsten
ös!erreichisch . ungavi' schsn JilsanterierogimenlS ein .
geleitet wurd « . infolge der Intervention des fr . -. n-
zösischen Gesandten ooi der ungarischen Regierung
untevbrock ) en wurde . Obwohl infolge dieser Intet ,
venlion den Verhafteten keine unmittelbare Gefahr
droh : , habe ich die Absicht , den Botschaftsrat zu
ersuchen , cr möge ans Grund d - S § 7K des Frie¬
densvertrages darauf dringen , daß die Verh - f . e ' en
auf freien Fuß gesetzt werden . Serriot . " ES ist
eine schände , aber auch eine verdiente Abfuhr
für die ungarische Regierung , daß sich der fran «
zostsche Ministerpräsident der von Todesstrafe be »
drohten ungari ' chcn Staatsbürger annehmen muß ,
um sie vor einem Bluiurtail zu schützen .

Sie erste Naht im Z»«thm»le *
Von Felix Fechenbach .

Gegen neiln Uhr abends war der Lokalzua
von Bamberg pfauchend und prustend in den tlei .
uen Ebvacher Bahnhof eingelaufen . Kalte , feuchte
Ottobcrluft bläst mich beim Aussteigen unfveund »
ilch an und macht mich frösteln .
^ Zwischen zwei Tvapsporteuren gehtS von der
Station weg ein « mattbeleuchtete Straße entlang .
Mein rechtes Handgelenk ist mit der Schließzange
gcicffclt . Ich fühle das kalte Metall , atet et
wandelt sich in meinem Bewußtsein in brennende
Glut .

Nach wenig Minuten stehen wir vor einem
großen Gebäude . Es ist nicht hell genug , als daß
ich Einzelheiten erkennen könnte . Nur einen mäch -
tigen Portalbau und viele Fenster sehe ich .

Atlf ein Glockenzeichen wird die schwer «
Pforte geöffnet . Wir gehen hinein . Dumpf fällt
die Türe ins Schloß . Ich bin im Zuchthaus .

Rechts neben dem Eingang ist die Torwache .
Hier treten wir ein . ES ist angenehm durchgeheizt .
DaS tut gut nach der Fahrt im kalten Gefangenen ,
abteil .

Di « Uebentahmsformaütöten sind bald er -
tedigt . Die Transporteure lassen sich ein Gast -
Haus zum Uebernachten empfehlen und verab »
ichieden sich. .

Der TraiiSportschein liegt auf dem Tisch . Am
oberen Rand lese ich: „Borsicht ! " DaS Wort ist
» ut Rotstift stark unterstrichen .

Der Anstaltsdirektor wird durch die Wache
verständigt , daß ein „ Zugang " eingetroffen . Aleich
darauf werde ich abgeführt .

Ein Beamter der Torwache , und ein Nacht »
Wächter begleiten mich . Die großen Gittertüren ,
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der geräumige Hof mit seinen mächtige » Arkaden -
bögen , die hohen gewölb - ten Gänge , ourch die wir
kommen , das alles sieht so düster aus und wirkt
bt der Beleuchtung der mitgefühlten Handlaterne
fast gespenstisch und unwirklich . Und doch istS
nur zu bittere Wirklichkeit . Der Nachtwächter ist
mit Karabiner und Pistole ausgerüstet . Neben
ihm geht ein großer Polizeihund , der mich miß -
trauisch anknurrt .
" "

Wir stehen in einem hohen Krcuzbogen vor
einer Zellsntür . Sie wird geöffnet . Wie der Be -
amtc Licht macht , pralle ich entsetzt zurück .

Ich hatte mir unter dem Begriff „Zucht -
haus " allerhand Unangenehmes gedacht. Was ich
aber in dieser Zelle zu sehen bekam , überstieg
meine schlimmsten Vorstellungen .

In die Zelle ist ein großer Käfig auö Utas»
siven , rotlackierten Eisenstangen eingebaut .

Mich überlauft ein kalter Schauer .
Tic Käfigtür wird geöffnet und mir bedeutet ,

daß ich eintreten solle . Ich halte das zuerst für
einen rollen Scherz , den man sich mit mir machen
will . Aber cö ist brutalster Ernst .

„ Da soll ich hinein ? " frage ich , noch immer

ganz ungläubig .
Der Beamte bejaht . Dabei dreht er seinen

niartialischcn , schwarzen Schnurrbart .
„ Das ist ja der reinste Tigerläfig ! "
„Jetzt sind ' s halt im Zuchthaus, " kamS lako¬

nisch mruck .
„ Aber ich bin doch kein Raubtier . "
Der Beamte lächelt überlegen und rasselt da -

bei mit seinem großen Schlüsselbund .
„ Wcnn ' S amal a Zeitlang da sin' , na wernS

schon einsehn , daß hier Leute gibt , für die ma so
was braucht . "

Es war nicht zu ändern , ich mußte hinter die
roten Eisengitter .

Jetzt schien mir nichts mehr unmöglich . selbst
nicht die Ungeheuerlichkeit » löfere Zeit in diesem
Rannt bleiben zum müssen . Ich frage mechanisch
darnach . Meine Sorge wird nur zum Teil be -
hoben .

„ Morgen iL Sonntag . Bis Montag m" ssens
al ' o Geduld haben . Es ist so a nit so schlimm ,
wie ' Z ausschaut . "

Mir wars ^ ' limin genug .

Ich werde allein gelassen . Der Beamte geht ,
um Matratze und Schlafdecken zu holen . I .
schaue mir den Käfig näher an .

Er ist zwei Meter hoch. Die oberen Oucr -
stangen kann ich bequem mi ! der Hand erreichen .
Die Rück - und die linke Seitenwand werden von
der Zellenmaucr gebildet . Ganz unten , fast am
. rnfzbodcn , ist ein eiserner Ring in der Mauer be »
festigt , eine Porrichtung für Ful ' . llelnng . Der
einzige Einrichttlngugegenband steht in der
Ecke ; ein Holzlübel mit Deckel ohne Handgriff , die
obligate Opstrschale .

Ick ) gehe auk und ab . Mit drei Schritten habe
ich den kleinen Raum durchmessen und muß dann
immer wieder lehnt macbcn . Unwillkürlich denke
ich an Rciubt ' . eriä - ige in Menagerien . in denen ge -
fangene Tiere ruheloö am Gilter hin - und her -
stiel , cn .

Da geht die Zellcntür wieder auf . Matratze ,
Kopfleil , zwei Schlafdecken und ein Leintuch wer -
den gebracht und auf dein Boden des Käfigs zum
Schlafen gerichtet . " ' b muß micht nackt ausziehen .
Bor Keilte - ittre ich .

Leidervisitalion .
Kein Winkel , leine Oeffnung des Körpers

bleibt undurchforscht . Denc Beamten ist das schon
zum alltäglichen Handwerk geworden . " ' Er fühlt
nicht mehr , welch tiefe Telnütimlng der ganze
Borgana für den Gegangenen bedeutet .

Mein Hemd bekomme ich wieder . Alles
übrige an Wölckte und Kleidung >uiid niir abgc -
nommen . Käsig ' und Zellentür wenden der -
schlössen und verriegelt . Gleich darauf löscht daS

Acht aus .
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Unna Wertmtnnsch .
Drei Kinder waren d. mi Prckuriftcn Franz

Werkintausch geboren worden .
Die älKfic !ock) ter , de Franziska sollte Leh-

renn werden . Und hetlc eine » Schosser geh . iratel ,
seitdem war sie loc für ihr Elternhaus . Rur wenn
. Herr Werk ! »lausch irgondwohin nach auswärts zu
einer Konferenz fuhr , wagte ' «nie Frau sich ganz
heimlich hinaus in die Fabrilvorstadt , um chrc
Tochter zu bc ' uchen .

Seinen S . hn hatieil sie in : August 1913 i »

Mazedonien verscharrt .
So war ihin nur die kleine Anna geblieben .

An ihrem siebzehnten Geburtstag ließ et sie m

Konservatorium der Musik aufnehmen , ihr fehlt »
lichster Wunsch war erfüllt .

Nach einem Jahre teilte man dcm Vater mit .

daß die Begabung seiner Tochter zu außergewöhn¬
lichen Hoffnungen bcrcch ' glr . Ihre Leistungen
auf dem Klavier waren erstaunlich , mristerhast .

Es war ini dritte » Sem stcr da sagte der
alte , we ßmähuige Klavierproirssar einmal zu hr :
„ Mein liebes Fräuein Acnnchen , ich glaube Sie
haben das Zeug , mal etwas >/i werden . Das w' s -
sen Sie ja . sonst würde ich mir ja bestimm , » cht

so viel Mühe mit Ihnen geben . Run passen Sie
mal auf . ich wll Ihnen etwas sagen .

Sic spielen g- ut . Sehr gut vielle ' cht. Aber
einS fchlt Ihrem Spiel , das Wescnt ' ichstr .

Wissen Sie . was da ? ist ? Dt ' Sele .
Sie h ben nämlich Ihre Seele noch n' cbt ge -

sunden . Und darum ist ' „ ch Ihre Musik wir eine

schöne Marmorfkulptur . kunstvoll , aber kalt
leb ' eS .

Musik aber dnf u' cht M' > m r fe tt . Musik
muß Mensch sein . Verstehen Sie mich ? "

Es ist duickek und kalt .
Ich bin müde von der langen Bahnfahrt ,

aber die neuen Eindrücke beschäftigen mich und
der Gedanke an den schauderhaften Eisentäftg ,
worin ich liege , läßt mich keine Ruhe finden .

Ich kann nicht schlafen .
Die nahe Turmuhr zeigt jede Viertelstunde

die Zeit an . Ungeduldig zähle ich die Gwcken -
schlage . Träge schleichen die Stunden und dehnen
sich zu Ewigkeiten . Eine schlaflose Nacht scheint
endlos , besonders in solcher Lage .

Ich habe immer nur den einen Gedanken ,
aus dem Eistnläfig herauszukommen . Bis Man -
tag hat mich der Beamte vertröstet . Dann soll
ich in eine ordentliche Zelle kommen . Also einen

ganzen Tag und noch eine volle Nacht hier zu -
bringen ! Ich nehme mir vor , gleich am nächsten
Morgen den Versuch zu machen , in einen anderen
Raum zu kommen . Wenn man mich aber abweist ?
Tann bleibt ' S beim Käfig .

So kreisen meine Gedanken unaufhörlich um
den einen Punkt .

Ter Nachtwächter kommt wiederholt , knipst
das Licht an und schaut durch den kleinen Spion
in der Tür . Er will sich vergewissern , daß alleS
in Ordnung ist .

Auch in der längsten Nacht rinnt ein « Stunde

nach der andern ab und die letzte dämmert dem

Tag entgegen .
Es schlägt sechs Uhr .
Ich stehe auf , will mich ankleiden , um dann

auf und ab zu geben . Aber ich find « meine Klei -
der nicht . Da fällt mir ein , daß ich sie ja am
Abend hatte abgebe, , „t ssen. Im . Hemde spazie¬
ren gehen , wäre doch otwaS ungemütlich : es ist
auch zu kalt dazu .

Es bleibt mir also nichts übrig , als mich wie -
der auf die Matratze - u lege ».

Bis halb acht Uhr ' bleibe ich unter den

Schlafdecken verkrochen , dann wirds lebendig im
HauS . Ich hövc Schritte , Stimmen , Schlnsselklir -
ren , Türen ans - und zugehen .

H

Die Zellentür wird geöffnet .
Ein Wachtmeister bringt mir meine Kleider

und Wasser zum Maschen . Bald darauf komnrt die

Morgenlost , eine Blecbschüssel voll Brennstippe
und ein Stück Brot . Ich habe Hunger und lasse
nicht den tlcinsien Rest übrig .

Nach acht Uhr geht die Türe wieder auf . Ein

älterer Obcrwachtmeistcr tritt ein . Er will wissen ,
wann ich gekommen sei, ob ich die Morgenlost
schon bekomme » hätte und fragt auch sonst noch
manclies . Er hat etwas freundlich Teilnehmendes
und Ruhiges im Ton und in seinem ganzen Wesen ,

trotz deö jeldtvebelhasten Schnauzbarte », der ihm

auschig über die Mundwinkel hängt .
Nur wer ein « Nacht in solcher Käfigzelle im

lnchthaus zugebracht hat , weiß , wie gut dann ein

paar freundliche Worte tun . Sie sind wie Balsam
auf offene Wunden . Das um so mehr , je weniger
man Freundlichkeit erwartet hat .

Ich sage dem Beamten , wie sehr mich der

Raubtiertäsig bedrückt .
Er versteht das .

„Ja , das glaub ' ich gern . So was schreckt ab .
aS wir . t wie ein kalter Slrabl . "

Mir scheint die Gelegenheit günstig , meinen

' unsch nach Unteroringung in einem anderen
Raum vorzubringen .

Er zuckt bedauernd die Achseln .
„ Heut ist Sonntag . Da wird ' S schwer gehen .

Aber ich will schauen , vielleicht läßt stch' S doch
machen . "

Damit geht er , um eine Viertelstunde später
iviederzulomiuen . Mein Käfig wird ausgeschlossen
und ich werde zum Direktor geführt , trotz des

Sonntags .
Ich atme befreit auf .
In den schauderhaften Eiscnkäsig , den ich als

barbarisch empfand , brauchte ich nicht mebr zurück .
Aber die Erinnerung an diese erste Nacht im

Zuchthaus bin ich nicht wieder losgeworden .

„ Ja . " antwortete sie und dache : „ Was so
alte Leute dock) manchmal für komisch « Ideen ha-
ben . Ein jeder Mensch hat doch seine Seele .

Seine Seele finden ! Zu kcmisch
"

Der alle , kluge Professor hatte in ihren harnt ,
lol - verdutzten Augen erkannt , daß sie hu nicht
Vcrft - nbcit hatte .

Und sagte nach einer Wei ' e mehr :
„ Nun weiß mc n Fräulein nicht , wo sie ihr «

Seele finden könnte .
Na . sehen Sie . ich will ja nicht V,diskret ' ein ,

und — verstehen Sie — zu dem übrigen lang -
haarigen Tempelschändergejindel , das in meinen

Stunden Kunst und Klimpern verwechselt würde

ich ja best mmt nicht darüber sprechen , ja ? Also ,
Sie sind mir nicht böse wenn ich Sie j ' rage —

Sic verstehen mich , ja ? — tvemt ich ® !c frage :
Sie haben uwh noch keinen Mann so ganz , ganz

gern gehabt ? - S ' e ver —"

„ Aber , . Herr Prosesser ! " ' cgte sie und wurde

rot und lief au ? dem Zimmer .
Manche Woche noch verging , dann horchte der

Lehrer manchmal auf .
Und eines Vorm ttagS . als sie ihm GriegS

Erol ' k vorspielt : , da sah er sie an und wußte , daß
sie in der verflosseneu Nacht den Leib emeS Man¬
ne ? erlebt hatte .

Anna Werk ntausch hatte ihr « ' Seele gesund : «.
Am Weihnachtsabend sagt : sie ihren Eltern

alles .
W' e f?cb wie lieb sie ihn gehabt hatte , und

ro ' e sie cinm - ' l v- reebl ' ch auf ihn wartete , und -

- er k m nie weder
Und daß ' ' <• Muttc werden müsse .
Bitweisen knisterte - m Tanrend - um eine

Kerze . Der T- > im Ke " . , summte schwieg c' nige
Sekunden und begann von neuem sein eintönig -
gleichgültiges Liebchen .

Tages - Reuigleiten .
Eise WeihuachtsdoWalt von öcn

Seuerlanvsinleln .

Bon den FeuerlandSinstln an der Südspitze
de « amerikanischen Kontinentes kommt eine seit »
same Weihnachtsbotschaft , die ei « eigenartiges
Kutturbild entrollt . Auch auf den Feuerlands -
inseln hat , obwohl die dortige Bevölkerung geistig
aus niederer Stufe steht , das Radio Eingang
gefunden . Unter welch traurigen Umständen die

Fencrländer jedoch in den Genuß diese « neuen

KuUurprvditltes gelangen können — man sollte
eigentlich sagen , gelangen dürfen —, verrät ein

UkaS , der für normale europäische Verhältnisse
eigentlich unverständlich ist, nach den Berichten der

M' . ttwochblätter ober dcnnock , geglaubt werden

muß , um so mehr , als sich die Folgen für die

Rodiofreundc unseres Lande5 bemerkbar machen
werden .

' • diesem Ukas beißt es , baß das dortige Post -
ml * / nm — soweit haben es die Feuerländer
doch g. orachi , daß sie wenigstens ein Postministe¬
rium haben , wenngleich es dort mit der Post em

seltsames Bewenden haben soll — nur jenen Be¬
werbern um die Konzession für die Errichtung und
den Betrieb von privaten radiotclephomschcn
Empfangsstationen die Bewilligung hiezu erteilt ,
deren Ansuchen vollen Namen und Zunamen des

Bewerbers , seinen Berns , Tag , Monat und Jahr
der Geburt und seine Hemialszuständigkeit , die ge -
nane Adresse des Wohnorte ? und den Zweck der
Station enthalte . Mvstcriüser Weise ist hiebei
außerdem noch außer der Straßcnnummer auch
die O r t e n t i e r u n g s n n m m c r des betreffen -
den Hauses anzuführen . Dies ist der Sachlage
nach deswegen wichtig , weil sonst die behördlich
genehmigten Rcidtowcllen , ähnlich den Brief -
trägern dieses Landes , den Radioabonncnten nicht
auffinden können . Ferner auch deswegen , weil
die dortige politische Polizei , die einfach minutiös
und vorbildlich arbeitet , zur Unterstützung ihrer
staatserhaltenden Tätigkeit jederzeit über jeden

einzelnen Abonnenten die Radiosiperre verhängen
können muß . Der Vor - und Zuname des Äc-
iverberö muß in dem betreffenden Gesuch des¬

wegen angeführt sein , weil die PescherähS
— so heißen nämlich die Feuerländcr — in ver -

schiedcne insulare Nationen zerfallen und das dor¬

tige Postministerium nur >encn Bewerbern die
Erlaubnis zum Radiogenusse erteilt , die auch
heute noch tvahrc Menschenfresser sind ,
indes alle anderen Nationen , naturgemäß wegen
nationalen Verrates , von dem Bezug dieses Ge¬

nusses ausgeschlossen sind . Warum das Post -
Ministerium dort von den radiosüchtigen und als

echte Menschenfresser aguostiziertcn Feuerländern
auch noch Tag . Monat und Jahr der Geburt
kenne » muß , ist bi « heute , wie sehr sich auch die

Fachwelt , sowie auch zahlreiche namhafte , mit dem

Charakter dcS Homo bürokraticuS vertraute Psy¬
chologen eS aufzuklären bemühten , unerforscht ae -
blieben . Geheimnisvollen Andeutungen zufolge
soll diese Maßnahme darauf ' zurückzuführen sein ,
daß da ? Postministerium , da « hieran ein große ?
Interesse hat , auf diese Weise noch einige , zur
aktiven Menschenfresserei taugliche StaatSelemcnte

ausfindig macht , die sich bisher ihrer nationalen

Pflicht schnöde entzogen haben .

Bezüglich dcS Zweckes der Radiostation ist ,
so sagt der UkaS weiter , anzuführen , ob sie für
privates Abhören , für öffentliches Abhören ohne
Einhebung eines EintrittSacldeS und ohne Deckung
dcS RcgicaufwandeS . schließlich für öffentliches
ErwcrbSanhören bestimmt ist . Diese , für den
ersten Blick gleichfalls unverständliche Maßnahme
wird sofort verständlich , wenn man sich vor Augen
hält , daß bei den Fcuerländcrn die Menschen -
fresserei kapitalistisch organisiert ist und daher von
leder seuerländischcn Kultureinrichtung dem

Moloch der Menschenfresserei ein OboluS zu seiner

„ Eine Dirne ?

Hier ist kein Surenhatlkl
Hinaus !
Sofort hinaus ! "
Das schrie ihr der Pater entgegen und iö ' chtc

de Lichter « w Tannenbaums , ein ? nach dem an -
der ».

®' c Mutter stand am Klavier und weinte .
Anna Werkintausch aber ging hinaus in die

Llacht .
Ein Miichhändle ? fand sie am anbeten Mor¬

gen ' tut Schnecschlamm einer Landstraße , weit

draußen vor der Stadt . Er packte sie ans seinen
Wagen Mickten de Milchkannen und fuhr mit

ihr wie sie angegeben hatte , zu ihrer Schwester .
Drei Tage lang fieberte sie wirres Zeug von

einer See ' ! ?, dann wurde es besser mit ihr . Nur
der häßliche Husten und die stechenden Schmerzen
im Rücken verliefst « siic seit jener Wcihnachtönccht
nicht mehr .

Im Februar hatte sie sich soweit erbolt . daß
sie in K' noe Kavier spielen konnte . Sie wurde
aber immer bald wieder entlassen , da man ihr
häui ' ges lautes Husten als störend empfand . Auch
der Vcr ' uch , Musikunterricht zu ertelen , scheiterte
stet « daran . Zwar sie war sehr tüchtig , aber besser
eine , die nur halb so viel kann und nicht so per -

dächtig hustet .
Das Mädchen , das sie Ansang Juni gebar ,

' c-bte mir ,wei Tage .
Im Herbst zog ein neuer Untermieter zu

hrer Sch' tester . ein junger Bankbeamter . Ein

Ph' niest , der abend « . wenn er dem Mammon -

tempel entr nnen war Schriftst ' ller sein wollte .
Wenn sie gerade leine Anstellung im Kino

heile . d' H' ertc er hr of: bis Mitternacht , sie mußte
dann d' e Sonogramme übertragen und verdiente

so ein Paar Pfennig «.
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Erhaltung gespendet werden muß . Denn so, loie

et bei uns keine Rose ohne Dornen gibt , so gibt
es dort — auf den FeuerlandSinfeln — keinen

kulturellen Fortschritt ohne bürokratische , ord -

nungsgemäß gestempelte Bewilligung , politische
Beobachtung und militärisch menschenfresserische
Kontrolle . Dies erheischt schon , die durch das

offizielle Gewerbe der Menschenfrefferei gebotene
Vorsicht . Die Mächtigen dieses Kulturinstlstaatcv
haben nämlich längst entdeckt , daß ein Fortschreiten
der Kultur ein allmähliches Eingehen des natio¬
nalen MenschenfrcsscrtumS zur Folge haben muß .
Darum ist eö nur zu begreiflich , wenn , wie der

UkaS besagt , im Falle de « öffentlichen erwerbS -

tätigen Anhovens auch der Konzessionär eine Pro -

duktionslizenz der kompetenten politischen Behörde
— man erschreck: nicht über die mensckicnfrcsst -
rischcAmtsspeachc ! — sich versorgen muß .

Jene Bestimmungen besagen noch , daß der

Bewerber sich al « Abnehmer von Nachrichten ,
Konzerten nsiv . beim Radio - Journal aus der

Fenerlandinsel 7 anmelden muß . Minderjährig «
Bewerber müssen die Erklärung des BaterS oder
Vormunde « beilegen , daß dieser damit einverstan¬
den ist . Tie Bestätigung muß legalisiert sein .
Wenn aber ein Verein um eine Konzession au -

iuchi so soll er sich das zuerst sehr gut
überlegen . Nachher muß er dann der Behörde
Name , Beschäftigung , Adresse , ( Geburtsdatum und

Heimatszuständigkeit der betreffenden physischen
Person — die also ein echter Feuerländer von
der Nation der Menschenfresser sein muß — de «

kanntgcbcn , die berechtigt ist, den Verein bei den

Behörden zu vertreten .

Die armen , armen Feitcrländcr ! Mitleidig
blicken wir Europäer ans sie, denen vorsichtige Be »
Hörde » in nationaler Vormundschaft sogar den
Knlturgcnnß dosieren . Wie würden diese Feuer »
ländcr staunen , wenn sie wüßten , daß in ihrer
unmittelbaren Nachbarschaft es Städte gibt , deren
nach Millionen zählende Einwohner derart mit
dem Radio und dadurch mit einer rc v ol u tio «
n ärcn Kultureinrichtung verknüvst sind »
daß in jeder zweiten Wohnung — auch ärmerer
Leute — heule schon ein Radioapparat steht und
die Behörden dort sich einen Teufel um die kultu «
relle Hemmung der Bevölkerung scheren . In
diesen Ländern sollen nämlich die Behörden keine «»
Wegs als Drahtverhau gegen die Kultur , sondern
dazu da sein , um der Bevölkerung zu dienen — da «
Wort Ministerium stammt doch irgendwie von
Dienen ? — und dennoch nicht , um sie — wie in
jenem bedauernswerten Staat — zu schikanieren .

Christl ' chsozialer Arbetterverrat . Eine östev -
rcich' . sch : Unternehmerorgauisation
l ) at im Oktober ein Inserat einschalten lassen , in

welchem sie einen Sekretär sucht . Daraus ist
dieser Vrveinigumg das nachstehende Offert gnge -
gangen :

Sehr verehrte « Präfldiem !

Bezugnehmend aus Ihre werte Annonce in
der „ Neuen Freien Presse " voni 10. diese » Monat «
gestattet sich EndeSgcferttgter um diesen Posten
bittstellig zu werden .

Bin 30 Jahre alt , Absolvent der Volk «. ,
Bürger - und Handelsschule . Erlernte , da groß «
Vorliebe für die Graphik , die «uchdruckerkunst ,
woselbst ich nach fünfjähriger Tätigkeit ich mich der
Sozialpolitik verwendete und ich eine «nstellung
als Gewerkschaftssekretär tm Graph st
scheu Zentralverband für Oesterreich ,
erhielt . Tortselbst hatte ich den ganzen Verband
zu leiten , äußere und innere Organisation . Lobn - -
Verhandlungen , beim CinigungSamt sowie beim .
Gewerbcgcricht zu tun , kurz alles , was eine Ge -
werkschastSausgabc ist . Habe somit auf diesem Ge
biet der Sozialpolitik alle Kenntnisse errungen und
glaube auch , wertcS Präsidium mit meinem Wissen
und Können Vollaus zufrieden zu stellen .

Verweisen möchte ich, sehr geschätztes Präsi -
dium , daß wenn ich die Arbeitnehmerinieresse »

: i. urnum ap ^ nrn

Sie mochte ihm gern , denn er war immer
gut zu ihr .

Weihnachten kam wieder trostlose , trübe
Erinnerungen .

An einem rvgenditrchriescltrn Aprflastend
schleppte man sie an » den Luna- Ltchtspielen nach
Haust .

„Lungentuberkulose , hoffnni-rs - ' oser Fall, "
sage: der Arzt. „ Anmbmbarerwcise wird « S noch
bis zum . HeLbst dauern , Oktober , November . Bei
einem günstigen Kmnlheitsverlanf kann man
eventuell noch c . u Jahr rechnen . Freilich , et
kann auch mal ganz plötzlich gehen . Bor allen Diu »
gen müssen Sie "

„ Zu helfen ? Liebe Frau , zu helfen ist da
absaint nichts mehr . Mich wundert bloß , wie daS
Alädel sich überhaupt solange ans den Be neu
hiclr . Also nochmals : Borsicht , größte Vorsicht
vor allem rvaS mit der Kranken in Berührung
kommt . Eßgesch rr , Bettßväsche "

Ihr Schwager besucht am folgenden Tag den
Prokuristen Franz Werkintausch , erzählte ihm .

„ Verehrter - Herr, " antwortet « der , „ich b »
danre lebhaft . Sie müssen sich irren , Ich kann
mich nicht entsinnen , st eine Tochter gehabt zu
haben . "

Tagsüber iaa die Kranke ganz still , lad die
Bücher , die ihr der Untermieter gab oder däm «
merte müde vor sich hin . Ihre Schwester kam oft
zu ihr ins Zimmer , nm sie ein Viertelstündchen
zu unterhalten oder ihr eine klein « Freude zu
bringen . Manchmal sah sie dann auf AnnaS Wan - -
gen Tränenspuren .

Tagsüber log die Kranke ganz still .
Abends aber , gegen 10 Uhr me ftens , malen

sich hellrot brennend : Flecke wie bei einer Karu « >>
valsstatze aus ihr Gesicht, um den Mund zuckt e«,
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(christliche ) Ivährcnd blcfcr Zeil vertrete » Hobe ,

ich genau so gut , wenn nicht besser , die der Arbeit »

gebet vertreten kann , da ich die Schwachen der

Arbeiter sehr gut kennr und ans diesem Gebiet sehr
viel Erfahrung gewonnen habe . Betreff « de « Wc-

haltSanspruchc « erlaube ich mir dem geschätzten

Präsidium den monatliche » Betrag von 1,500 000

Kronen gütigst vorzuschlagen . Ter Eintritt kann

jederzeit erfolgen .
Nochmals bittend , meinem höflichen Ansuchen

wohlwollendes Acbör zu verleihen , zeichnet

hochachtend

HanS Mühllechner¬

liefet wackere „Gewerkschastcr " , der sich da

den Unternehmern in der würdigsten Werse an die -

dert und der seine als , >Arbeitmchmc »Vertreter " gc -
tvonmenen Erfahningen im Dienste der Ausbeuter

verwerten möchte , war früher Sekretär des

christi ' chsozialen Graphischen Zentrale . ' »
Höndes fiir Oesterreich . So law ' man sehen , wie

die christlichsozia ' ei , . Arbeiterführer " die Arbeiter ,

mteressen Vertretern

Genossin Emma Low gestorben . Am erste »
Weih,,achtsfeiertage ist in Prag , in der Frauen
klinik , die Genossin Einnit ) Löw , die Gattin unseres
Senators Genossen Dominik Low im 56 . Lebens

jähre verschiede ». Unsere alte Kampsgeiiosstn stand

seit Jahrzehnten im Dienst der sonaldemokratischen
Aufklärnngs - , Organisatioiis und Hilksarbeit . Sic

hat im Jahre 1912 die sozialdemokratische Frauen ,
organisation Drahotvitz gegründet , deren Vor »

sitzende sie die ganze Zeit bindurch war . Tic hat
eine ganze Reihe von Fraueiiorgaiiisatioiien in

Westbohmen ins Leben gerufen . Seit vielen

Jahren war sie Mitglied der Kreisvertretuna . die

Vertreterin der organisierten Frauen in dieser
Köperschast . Sie staub im Vordergründe des

Frauenbezirkskoniitccö in Karlsbad , dessen Vor -

sitzende sie wiederholt war . Sic hat auch auf
einigen RcichSparteitagen die Frauensektio » des

Bezirkes Karlsbad vertreten . Seit dem Jahre
1919 war sie auch Mitglied der Gemcindevertre -
tuna Drahowitz . wo sie besonders in der Annen -

grsorgc
beispielgebend tätig war . Sic war . tvas

r diese tapfere Frau besonders kennzeichnend
war , bi » in ihre letzte » LebenSiage Suvkassierin
und Austrägerin unserer Fraueiizeitnng . der

„Eozialdeniokratin ". Am Dienstag , de » HO, De¬

zember unl 1 . 30 Uhr nachmittags , wird Genossin
Low von der Leichenballe des Karlsbader kaihö¬
fischen Friedhofe « zu Grabe getragen werden .

Sin « Tartarennachricht der tschechischen Presse .
DaS ,,C « S ? eSlovo " meldet folgende » Stumpf -
sinn : „ Die Frage , warum in der letzten Zeit ewräe

Flugzeuge auf der Siveckc Paris —Po g Unfälle
erlitten , erklärt sich damit , dah in der Fürther
Gegend TodcSstrahlen aus die Eiitenteslug -
zeuge losgelassen werden . Dir Deutschet , haben
einen Apparat , dessen Znsamiiieiistcllnilg niemand
k«,mt . Mittels dieses Apv. rateS sind sie in der

Lage , auf tvciie Entferminqc » Flugzeuge irnd
Auwmobile zu lähnien . Das Metall weist Plötzlich
Beschädigungen , meistens gewöhnl ' che Verbrenn » « -

« n auf . ohne das, man sich dieses Phänomen er -
klären konnte . " Der gelzoimniist ' olle Apsarai ist
natürlich ein Gntbeichiitid ; das Beispiel zeig » aber ,
d: h itatronaliistischen . Hetzern kein Mittel zu blöd

ist . >mr ihre dunöicn Ziple zu fördern .

PatrwtiSmn « der Generale . Erst jüngst
wurde im Präger Abgeordiietenlsause bei der B» vd -
getdebattc die B. ' hanptung aufgestellt , daß «Äeneral
Gas da , der »eiiernailnir OlencralstabSchcf der
tschechischen Avnrce , sich zur Zeit des Börnicke » ?
der Roten Armee auf Warschau der Sotvjetregic -
rung zur Verfügung yu stellen versuchte . Des «
Behauptung ist vonseiten des Generals und auch
vonseiten deS Ratz onalvert eidign nge mini st. ' rS it il -
be a n tiv o r t e t geblieben . Wie der Patriotismus
mancher Generale beschaffen ist, darüber crsäbri
man auch interessantes aus der Wr hnachtebe -
tvachtung des Senators Herben , dir dieser in

der „ Präger Prasse " anstellt . Er schreibt von der

Perseknt on der Tscheche » im Kriege und sagt , bah
i » Ostrau Oleneral Ludwig Matt » schka
„ wütete " . Derselbe General schrieb aber nach dein

Umsturz dem Nationalverteidiguiigsministeriliin in

Prag , daß „ mir ans der Seele das Verlangen
brennt , am Schluftt nie neS Lebens endlich einmal

einem Vaierland « anzuoehöten und mich ihm mit
edlem Patriotismus und lpngcbnngsvoller Irene
bis znni letzten Atcmzua wdinen zu können "
Herben und die „ Prager Prclfc " aber

sind bin General Mattuschka , der im Kriege ge »
>xn de Tschechen wütete , gar nicht bös und

freuen sich , dag er „sich wemglt . ' nS in den neuen
Staat meldete "

Aendernngen im Perfonenzugsverkehr . M

l. Jänner 1925 treten kolgcnde Aenderungei ' ini

Fahrplan dar persoitenführrndc » Züge ein : A » f
der S t r c ck e B. L c i p a S t a t» t b h f - N i e «■

rn es w rd fcr Zug 941 Abfahrt von Bhm . Leipa
Sad' t - Hf. l> Ulir 55 ; Ankunst R' cmeS 7 Uhr 43
die Personenl ' csördernng angelassen . — Auf der
Strecke Ober - R o s c » t l> a I - G a b l o » z
a . N. Staatsbhf . wird an Montagen und an Ta -

gen nach Feiertage », an welchen nicht gearbeitet
tvird , der Personenzug 7- 101 als Vorläufer des

täglch verkehrende » Personenzuges 3301 in Per -
kehr gefetzt . Zug 71 » ! Abfahrt Ober Rosen - thal
5 Uhr 51; Ankunft G blonz a. N. Staatsbhf . 0 U.
34 Mm . — Strecke H c k m a n u v M 5 stcc -

Bü pennt , Podo IP rachovice . Zug 3512

gehl von Heiin . Möstec il »l 21 ftühcr , Absähet
4 Uhr 9: Abfahrt Kastel « » Helm . Möstce 4 Uhr
23 : Ankunft Biipcnnh Pr - dol 4 Uhr 44 Zug 3543

geht von Bäpennh Pcbol in » 33 Mn . frül >er ,
Abfahrt 5 Uhr 7; Ankunft als Zug 3042 Pm ^ o -
vi « 5 Uhr 27 : Abfahrt Pmckwvicc als Zug 3043
5 Uhr 32 . Abfahrt Koste ! « be ! Heb, ». Möstec 5 U.

47 ; Ankunft Hcknianuv Möstec 5 Uhr 57 . Zug
3544 verkehrt täglich und geht von Helm . Mö' tec
93 Mm . fniher . Abfahrt 4 Uhr 30 : Abfahrt Ko -

stcl « bei Helm . ' Möstec 4 Uhr -10; ' Ankunft Pro -
chovice als Zug 3044 >nn 5 Uhr 5. Zug 3645

verkehrt täglich und geht von Prach . wice 43 ' Min .

früher . Abfahrt 0 Uhr 5; Ankunft Büpeuny Podol
als Zug 3544 uiu 0 Uhr 18 ; Abfahrt Zug 3545

Büpcimy Podol 6 Uhr 35 ; Abfahrt K stelec be

H. ' km. Möstec 6 Uhr 50 ; Ankunft . Helmaniiv
Möstec 7 Uhr . — StreckcHc l ma n n v M ö -

st e c - C h r u d i in Stadt Zug 3447 gehl von
Helm . Möstec » m 20 ' Min . später . Abfehrt 7 U.
5 Mi » . ' Ankunft Chnidim Stadt 7 Uhr 48 Min .

Freilassung Baerans . Heute , am 28 . De -

zcinber , wird der gewesene ' Abgeordnete Alois
Baeran aus der Strafanstalt B v r y bei Pilsen
entlassen werden . Baera » kam in den Kerker

tvcgcn jeincr noch in aller Erinnerung stehenden
Spioilagcassärc und des StinkbombenwurfcS im

Abgeordnetenbansc . Er Hai nun zwei Drittel feiner
Strafe vcrbüfzt , der Rest tvird ihm , wie dies bei

vorschriftsmäßigem Betragen der Sträflinge üblich
ist , nachgesehen . Die Abgeordneten der deutschen
Ratioualpartci werden in Automobilen Bacran
aus der Strafanstalt geleite ».

Ein Mord am Heiligen Abend . Aus
O l in ü tz tvird geiiicldct : Em bisher unaufge¬
klärtes Verbrechen ist am Heiligen Abend in der
Nähe des Dorfes Eifalov bei Prodek vcr -
übt worden . Man fand die Leiche der 17jährigen
Anna H r d c ii g auf der Strohe . Das Mädchen
war bei einem Bahnoberrcvidcnten in Hodoleiu
bediciistet und begab sich zu ihren Eiter » nach
Cisarov , um dort den Weihnachtsabend zu ver -
bringen . Auf dem Wege dahin wurde sie von
einem unbekannten Täler überfallen und grausam
hinacinordct . Da man bei dem Mädchen die Geld -
börse mit dem Betrage von 3fl K, den sie mitge¬
nommen hatte , unversehrt vorfand , scheint ein
Raubmord nicht vorzuliegen . Im Dorfe verlaute !
das Gerücht , das Mädchen fei schwanger gewesen
und der Verführer habe c«, ui » sich der niibc .
anemc » Vaterschaft zu entledigen , aus der Welt
geschafft .

Ter Letter de » Polizelkonimissarlat » in Aussig

ernannt . Zum Leiter de. « mit l . Jänner in Aussig

zur Errichtung gelangende » staailichen Poiizcikom -

mislariais würbe der Leiter de « Polizrikommissaria -
tc « in Egcr , Obcrkommissär Dr . Pokorny . er -

nannt . Die Lciiung de » Egerer Poiizcikoinmisiaria .
ic » übernimmt bis zur Ernennung eine « „cu . - n Lei¬

ter » Poiizcirot Dr . Dohicnschass , der beim Egerer

Kommissariate bereit » seit dessen Errichtung tätig ist .

. Da » Mißgeschick de » « esP - nsieS . Auf der Strafet

von Maricnbad nach Grofesichdichfiir spukte in den

Abendstunden ein weife «» Gespenst , dem e « gelang ,
viele furchtsame Personen in die Flucht zu jagen . E «

wuchte immer an einem Wa' drande auf und ver -

solgie die Flüchtenden eine Strecke , worauf c» immer

spurlos schwundcn sein soll . Dieser Tage eteitt « aber

da » Gespenst sein Schicksal . ES zeigte sich einem kei -

ncn unscheinbaren Wanderer , den cS für elnenJjcrSb-
wüchsige » Jungen hallen mochte , den in die F. - twi .

zu jage » w» hl nicht schwer sein konnte . ANein d- e «

Wanderer >var ein beherzter Mann , der üocrd - ch
'

einen Wolfshund an der Leine mit sich sühri «- . t>: - 1

dos Gespenst wohl in der Vorfreude der HepjasD '
übersehe » haben mochte . Der Mann lte »; den Hund

lo », der auf da » Gelpenst lciging und sich >n die

Waden des «fecspenstcs -verb' fe . Nun liegt da»' . Ge -

spenft an den Folgen de « HnndebissrS m Bette » nd

erhält nicht einmal ein Krankengeld , da die Kranken . :

lasse sich weigert , für auf solche Weile zustand « ge- '
kommene Verletzungen noch Krank - mgeld z» bezahlen .

Ein Weihnachtsbaum al » IsdeSurfach «. In
Dombrov bei Olmüh ging der Ptarrer Josef L>o-
vorck mit einem Schicfeinstrument in den Waid um

einen Ehristeaum . Dort blieb er irgc >» wo mit dem

Geioehrhahn an einem Aste hängen , c» entlud ilch ,

der Schilfe ging leS und durchbohrte die Brust de »

PsarrcrS . . Kurze Zeit darauf ist er infolge : <r

Schnfevcrlctzung gestorben .

Medr eine völltsche SSule geborsten .
Dir Völkischen haben ein neueS Opfer zu be -

klagen , eiil Opfer , das fiir die Umgebung der be -

trossciten Person nicht als solches , sondern als

Glück betrachtet werden muh . ES handelt sich um
den Führer des völkischen Verbandes „ ArminiuS "
Hereth , von dem die Chemnitzer „ VoltSstimmc "
meldet , dah gegen ihn sowohl die Reichsanwalt -
schaft wie der Staatsanwalt Anklage wessen Be -
t r u g e s und Betrugs versuche « eingeleitet
haben . Der deutsche Mann befindet sich bereits
in Hast .

Hcrcth ist im Chemnitzer Bezirk als

völkischer Recke eine bekannte Personlich -
kcit . Er beherrschte dort die ganze völkische
Organisation , ernannte Offiziere und vereidigte
die Mannschaften . In Geheimbefehlen gab er
seine Instruktionen an die Untertanen , deren

L- rganisationsgelder er in seine Taschen gehen lieh .
Die „ Chemnitzer Volksstimme " war mehrfach in
der Lage , Gcheimbcsehle der Organisation „ Armi -
nius " zu veröffentlichen . Aus Auloh der Ver -
Haftimg stellte sie nun fest , dah Hereth selbst der
Verräter in seinen eigenen Führerkreisen war .
Das Blatt schreibt dann weiter : „Dieser Mann ,
der bis in die jüngste Zeit hinein Führer des
„Ariitiiliils " war und das Recht hatte , sogenannte
Offiziere zu ernennen , Mannschaften zu vereidigen ,
der als Kopf der Bewegung die Gehcimbcfchle
herausgab , dieser Hereth ist in sein eigenes Ge .
fchäflszimincr eingebrochen , hat feine eigenen
Dokumente aus der Mappe gestohlen und sie dann
gegen einige elende Mark versilbert . Tiefer geht
es nicht mehr . Was sich an Schmutz und Morast
aus der ganzen Welt zusainntenfindct . das hat sich
anscheinend bei den Völkischen Deutschlands ein
Stelldichein gegeben . Bei seiner Verhaftung ver -
suchte Hcrcth , durch ein straffes , militärisches Auf -
treten die Behörden zu täuschen . Dann stellte sich
heran » , dah er , der sich in Uniform mit einer Un -
menge Orden hatte photographierei , lassen , eigent »
lich überhaupt nie Soldat war . Nachdem man
ihm die Dinge auf den Kopf zusagte , brach er zu -
saiiimc » und behauptete , aus Not gehandelt zu

als ob sie ein Wciiien uilterbrückeii wollte . . Hetzend
keucht der Atem durch die schwiiidstichiige Lunge ,
wie wenn man eine » Hund netzen der Straften *
bahn herlaufen ficht Die Hände lxg nnen ei »
stnnlofcs Spiel mit der Bettdecke , und chre Auge »
starren weit aufgerissen , gräfelich . Furcht flackert
rn ihnen .

Zehn , zwanzig Minuten »ueit sie in stnin
mer Qual so warten manchesmal noch länger .

Dann krampst e§ sie zuürnmic », aufrecht sitzt
sie m Bett , hilflos flehend die Arm ? nach eben
ausgebreitet als könnte sie damit die Luft erha¬
schen , die ihr schlt .

Sie zerrt an der Bettdecke , w' chlte den Kopf
in die Kissen , beiht sich in die Hände , manchmal
winselt sie leise .

Alles unrsonst .
Wie im Tobsuchlsanhall hämmert sie mit dem

Kopf gegen die Wand , es schleudert sie aus dem
Bett , ihre Veuweiflung uiuf . onuiurt die Füge .
reneS der Umstehenden aber nicht« kann '
ihr die Lust geben die hrc Lunge braucht . Rur
gerade so viel bekonintt sie. dah sie »ichi ganz er -
stickt.

Bis ein Schrei im Zimmer : „ Ein Rasier¬
messer ! " zogt , dah die Atembeschwerden vorüber
sind.

Man hebt sie in « Bett zurück , moU liegt sie
«ine Weil « schweigend , dann fängt sie an zu bitien .
j ^ en . der zu ihr kämmt :

,/Dn — du - komm her — ich muh dir
wa » sagen . " ( Die Erschöpfung zerbricht ihre
Litze in kleine Teile . ) „ Aber - die andern
« mmu * nicht wissen . - Du muht mir Helsen !

— ich - brauche Rasiermesser - ver »
WUrdu ? — Ja - Rasiermesser . Ihr seid -
• chusU - wenn ihr mir — ' t nicht gebt . — Wa -

- mich so — verrecken — ach
so! Schnfte — aber kein : —

rnnt iaht ihr mich
— Spnckglas
Menschen —"

Sie blickte einen vorwurfsvoll an , wie e n
geiiiarlerles Bich , wenn man sie zu wissen ver¬
suchte . anstatt ihr zu helfen mit einem R sier -
incssn ' . Und bettelte weiter um Barmh rzigkcit :
CS sei doch » ihls dab . i man bran <l >e es doch bloh
nial ans Berschel! auf hrcni Tisch l ege » zu las -
sen dar - könne doch vorkommen . Aber man solle
ja nicht vergessen das Licht anSzudr - hen , damit
sie nicht ' ehe wie da « Blut gespritzt kommt .

Int allgemeine » hüte si: zwei socher An¬
fällt jode- Nacht , eimnal auch drei . Gegen Mor -
gen sch! es sie dann für kurze Zeit ein .

Fast fünf Wichen schon erfüllten die Quelle »
der ' Anna Werkintc . nsch die ' Rächte j . ner Borst ' . dt -
tv . ' hnmig.

ES war letzt ansana Mai . Bis zum Spät -
herbst voraussichtlich wurde sie »och leben , Halle
der Arzt gesagt

Dann besann sich der Untermieter darauf , dah
er ein Mensch war . und versprach drr Kranken ,
ein wirkames Schlasnissiel zu besorgen .

Freitag atzend gab - r hr die erste Dosis . Sie
h tle in dieser Nacht nui ' inen Anfall , der nicht
so schlimni war wie sonst.

Am nächsten Morgen brachte er ihr den Tee .
sorgfältig zerrührte >r den Zucker , und sie fühlte
sich den ganzen Tag sehr wohl , viel besser .

Für die zweite Nah : schenkte hr wied . ' r ein
Pulver ' chmerzlose Ruhe

Am Soniitagn . chmittcn ? gab ihr der Unter -
Mieter ein Glas Zuckcrwasicr das sie verlangt
hatte , und setzte sich » eben rhi Bett .

und
Sonne war vorm Fenster , Bog Ige. z' "!tschcr
Kinderlieber . „Früh . ingcerwachen " dachte

er in bitterem Hohn, indes er sie erzählen Hörle .
» — — llub ich Hab so oft gedacht , ich mühte

sterben . Und manchmal wollte ich es selbst . Wis .
san Sic . wen » es so herauskroch , und man lag
so wehrlos , konnte man nichts dagegen tun gar
nichts .

Bloh warten , bis es vorbei ist.

^
Ab - r jetzt weih ch, ich wende wieder gc ' unb

so froh b: n ich . dah ich nicht zu sterben brauche
Ich bin noch so zurg .

Uni » ich Hab doch so wen ' g von meinem Le¬
ben gehabt . —"

Bon ihrer Zukunft plauderte sie dann , wie
sie ,ich alles gestalten wollte , so schön

Und alle seine L eblinge - Iieder würde sie ihm
dann spiollen und ~ _

So sprach sie zu ihrem Mörder , der mit gü -
hgev Stinmie glückgläubge Träume ihr bauen
half , hin und wieder ihr. ' bieich - n - Hände strei -
chelie . und wuhie dah die Pulver , die er ihr gab .
in spätestens drehig Stund : » ihr Leben endgül -
t ' g zerstört haben .

Als der Untermieter am Montagabend spät
aus einer Versammlung nach . Hanse kam, ber ' ch -
tete chm schluchzend seine Wirkiii :

- . . . Dsnganzen Tag ivar sie so a- ücklich und zu -
friede ». Und abends lo um acht Uhr da bat sie
menen Mann , .-r soll ihr die Erotik von Grieg
vorspielen . Er muhte erst eine neue Seit « auf -
ziehen , und ich bin auch hinausgegangen , weil ich
hr eine Z tronenlinwnade zurechlmachen wollte ,
und wie ch w eder hcreinlcmm «, da - da - war
sie schon tot ! "

Das ist die Geichichie von der Seele der Anna
Werkintansch .

Bruno Vogel .
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haben . Angeblich will er die zwei letzten Dvku -
»icnte nicht mehr im Austrag seiner Organisation
herausgegeben haben . Als nichts mehr zu vcr -

heimliche » war , spielte . Herr Hereth in der Zelle
den wilden Mann und gab an , seine Taschenuhr
verschluckt zu haben , um auf diese Weise ins Laza -
rett zu kommen .

Genosse Braating . Schwedens sozialistischer
Ministervräiident oeisen schwere Erkrankung wir

gemeldet baren , befindet sich bereits auher Gefahr .
Herrlo « g- n- scn . Der französische Minister .

«rä' ident, der an Grippe erkrankt war , ist genesen .
!r konnte bereit « das Bett wieder verlassen .

Für dollr Amnestie . Ernst Toller schreibt
uns : EL st nicht wahr , dah „die letzten Ge -

fangeaen aus der Zeil der Räterepublik " entlassen
wurd - ra . G- : niife , die hayerisit . e Regierung hat .

endlich ! , einigen Niedciscoöuenfelderll die Freiheit
gegeben ' ". l -cr sie verschweigt , dah das Zuchthaus
Straubing noch etwa 15 gefangene Rätcrepubli -
koner . verurteilt zu 10 , 12 15 Jahren birgt . Die

ü- ip - ritchc Regierung glaube nicht , dah diese Ge -

sä . lgsncn vergessen werden ! Sie werden ebenso -
wenig vergessen werden , wie die siebentausend
politischen Gefangenen , die Deutschlands Haft -
Häuser kerkern . Amnestie ! Amnestie kür alle !

ErnstToller .
Ein Brand in Wien . Aus Wien wird ge -

meldet : Ein gefährlicher aufsehenerregender Dach ,
brand mitten in der inneren Stadt aus der

Seilerstätte gegenüber dem Ronachcrthcatcr im

Hause , in dem der bekannte Residenzklub seine
Räuine hat , erweckte große Erregung im feicrtäg -
lichen Wien . Der Adendhumnel war glutrot be -

leuchtet und auch die Besucher sowohl der gerade
endenden Nachmittags - als auch der beginnenden
Abendvorstellung von Ronachcr waren durch den

" unkenflug gefährdet . Der Brand ist in einer

uppclmansarde , die Holzwände ausweist , ent -

standen und erforderte ein überaus schweres Ein -

greisen der Feuerwehr . Schließlich konnte in den

späteren Abendstunden der Brand lokalisiert nnd

gelöscht werden .

Brände , Alkoholvergiftungen , Ueberschwem «
mungen und Uebersälle in Amerika . Die Weih -
»achtsfeiertage sind in den Bereinigten Staaten

nicht ohne Opfer abgelaufen . In New York
' lno drei Personen gestorben , vier weitere sind
chwer verletzt und dem Tode nahe . 30 Personen
regen schwer krank darnieder . Die Ursache war

Genuß von denaturiertem Altohol . Im
Monate Dezember starben nach dem Genuß von
Getränke », die au « solchem ungenießbare » Alkohol
hergestellt waren , in New Jork allein 34 Personen .
In B a b b s w i t ch, einem Städtchen im Staate

Oklahoma endete dir Weihnachtsfeier damit daß
das Schulhaus niederbrannte . 40 Personen , nie ist
Kinder , verbrannten dabei . — Aus Roanoke
( Staates Virginia ) wird gemeldet : Infolge plötz¬
lichen Bruches eine » Staudammes der Kaliwerke
von Mathieson am Holston River bei Saltville
überschwemmte eine 100 Fuh hohe Wasserniasse
die Niederlassung im Tal . Sie überraschte die Ein -
wohner in den Häusern und führte zehn Arbeiter -

Häuser mit fort . Sechs Personen ertranken und
35 wurden verletzt . Neun Personen werden noch
vermißt . — Mexiko , 26 . Dez . ( Reuter . )
50 Banditen brachten bei El Cobre einen Eisen -
bahnzug zum Entgleisen , töteten einen weiblichen
Passagier und sechs zur Bedeckung des ZugcS mit -
gegebene Soldaten und raubten den Paketwagen
aus . Während des Gefechtes , in welchem die Sol «
baten vergeblich Widerstand leisteten , wurden
mehrere Passagiere verwundet .

Ter Lustexpresi London —Paris verbrannt .
Aus London wird gemeldet : Der Lufterprch
London —Paris stürzte am 24 . ds . nach seinem
Ausstieg in Croydon ab und verbrannte bald nach
seinem Abflug . Ter Flugzeugführer und
sämtliche acht Passagiere fanden
hicbci den Tod .

Sprung aus dem brennenden Flugzeug .
D i c » S t a g gegen Sonnenuntergang fing ein
italienisches Militär - Masserslugzeug , das die Küste
bei Porto Clementino überflog . Feuer . Die
beiden Insassen , der Militärpilot und ein Unter «
offizicr konnten sich durch einen Sprung ins Meer
retten

Ter trockene Winter . Im DoubS - Departc -
ment in den französischen Alpen herrscht seit zwei
Monaten ununterbrochene Trockenheit . Die
Brunnen sind versiegt . Die Behörden mußten den
Trinkwasserverbrauch rationieren .

Di » nächst « Mount - Everest - Expedition . Laut
. . Franks . Ztg . " Hai daS Mannt Everest - Komitee be »
schlössen, im Jahre 1920 abermal « einen Versuch zur
Besteigung deS höchsten BergrS der Erde zu unter -
nehmen . Das Anerbieten Schweizer Alpinisten , zwei
erstklassige Hochgebirgsführer auf eigene Kosten mit »
fahren zu lassen , haben die Engländer mit der Be «
gründung abgelehnt , dafe die Erstbesteigung de »
Mannt Everest eine „ durchaus englische Angelegen -
heil " sei .

Verurteilter Seeräuber . Das Seeamt Hamburg
verhandelte Di - nStag den Fall des Ingenieur « Alfred
Jaeckel , der im März von der Hamburger Strafkam -
mer wegen Seeraubes zu 15 Jahren Zuchthau » und
zehn Jahren Ehrverlust verurteilt wurde . Jaeckel
trat im April 1921 mit zwei Mitfahrern auf dem
Hamburger Segler „ Anne " eine Fahrt von Amrum
an und war im Mai allein in Hull eingetroffen , wo
er das Schiff z» verkaufen versuchte . Die englischen
Behörde « lieferten Jaeckel aus . Für da » Seeamt
' interliegt e? nach dem nun gefällten Spruch keinem
Zweifel , dafe Jaeckel den Kapitän Andrelen und den
Seftmann Semmelhardt gewaltsam beseitigt hat um
sich in den Besitz des Schiff «« zn setzen .

Wetterbericht . Boraussage für den 23 Dezem -
der : In den niedrigen Lagen Bewvlkungsabnahme
und etwa « warmer .
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Von wirklichen und »läge -
bildeten Bergniignuie «.

Es ist das am meisten gebrauchte Schlag .
Wort , wenn man den Erblastern der Arbeiter ,
schaff , dm Alkoholismu » , dem Spiel und den
unwürdgen Tlergnüguiigen , zu Leibe gehen
will , dag man einwendet : „ Der Arbeiter hat
doch so wenig Vergnügungen und nun wollt
ihr ihm auch noch das letzte rauben ! "
Es lohnt sich, einmal zu prüfen , wieviel es mit
dieser Entschuldigung eigentlich auf sich hat .

Man muß sich nur einmal ansehen , welchen
Vergnügungen das Proletariat zum großen Teil
licutc oolicgt . Es sitzt au den Samstagen und

Sonntagen , wenn der Lohukreuzcr noch nicht für
andere Zwecke aufgebraucht worden lst, beim

Biertisch oder sonst in einer rauch g : n Stube und

huldigt dem Kartenspiel . Der Rausch und daö
Ä c w l n st s p i c l, das sind gegenwärtig wohl die
am meisten gepflegten Arten der Vergnügungen
nicht nur für die Arbeiter , sondern für den Groß ,
teil der Menschen überhaupt . Daß man sich
auch an der . sinnst erholen kann , das wird den

Meisten nur durch das Kino klar , durch eine Art

Afterkunst , die dann am meisten zusagt , wenn sie
am wenigsten mit sinnst gemein Hai und am

besten den übrigen „ Vergnügungen " einspricht .
Und nun fragen wir uns : Sind das wirklich Ver .

gnügungen , worüber man sich in den weitesten
Kreisen erfreut oder mit denen man sich am an «

genehmsten die Zeit totschlägt ? Der Genuß der

Rauschgifte , de « Alkohols und Nikotins und das

Gewinstfpicl , sie haben eines gemeinsam : Daß
man den folgenden Tag nicht gerne mehr an das

vergangene , jetzt meist sehr teuere Vergnügen
denkt . Das eine Mal drückt einen noch der siat »

zeniammcr , das andere Mal wird man zumeist
nicht mehr gedrückt , weil man b - n Inhalt b ' ner

Geldtasche glücklich lg ^ uiorden ist. Uns will cS

scheinen , daß man als Vergnügen nur das an «

sprechen kann , woran man sick gerne auch in der

späteren Zeit noch erinnert . Dort wo das Ver -

gnügcn nur solange anhält als man im Banne
der genossenen Spirituosen stein oder durch seine

Leidenschaft eine ? klaren Gedank ' " s nicht macht g
ist kann ernstlich von einem Vergnügen wohl

nicht aesprochen werden .
Warum aber nnn ber überwiegende Teil der

Menschheit diesen Vergnügungen obliegt ? Die

ökonomischen Verbältnisse unter Wen die Ar¬

beiter leben müssen , lasse » » nS manches ver¬

stehen . Vor allem : Der Arbeiter wohnt meist in

einer Wobnung . die nicht g ' rad ' zu den Ann - bm «

kichkciten de « Lebens gebärt und de Befriedi¬
gung seiner sonstigen Bedürfnisse ist auch nicht
immer derart , daß er mit flnfreb ' icheii von die -

ser feiner Lebensweise sprechen könnte . Es ist
nun durchaus nicht verwunderlich , daß er versucht .
auS seiner alltäalichen Un' aebung . die ihn be -

drückt und ihm >n keiner Weise Freude macht ,

zu entfliebeu . Das ist nur dnrck einen gestriger -
ten Gelderiverb möglich . ^ fK>uic wohl

meist » u den Unmöglichkeiten zähst . AuS btefem

Triebe zum Gelderwerb erwächst sebr

oft die Spielleidenschast und aus dem Bedürfnis ,

feinem Elende , » entfliehen , die Alko -

holleidenschafi Es ist ein landläufiges und sehr
zutreffendes Svrick ' Mort „ daß balb beloffcn das

schönste Leben ist ". Man denkt nickt mehr man
läßt sich durch den Verführer Alkohol Schein -
bildcr eines möglichen Daseins vorgaukeln und

vergißt darum alles , was einem in der Woche
in die Onere g- k ' ' inen ist. Man vergißt dabei
leider auch , welche Mittel ans diesem Elend her¬

ausführen können . Der AlfoM ^ mus erscheint
bald als der einzige Helfer in der Not . der einzig ?
Ausweg aus aller Trübsal DaS ist dte Ursache ,
warum gerade d: e unwürd qsten Vergnügungen
diejenigen sind an denen ein Großteil der Mensch -
heit am le denschafil chsten hängt . Daß es

daneben nock andere Mittel gibt , sich zu ver -

gnügcn . daß Natur und sinnst un - rschövsliche

Quelle » des Genusses sind , dafür findet man

in den weitesten Kreis : » noch daS wenigste Ber -

ständniS Man darf darüber nicht klagen . Die

wirtschaftlichen Verbältnisse l »aben eben diese
Folgen , und diese lassen sich durch alles R- ' den

nicht auS der Welt schassen . Daß die sinnst so
gut das Bergungen der Arbeiter sein könnte , das

will zwar uns bedünken , aber es ist der Masse
ncch nicht zum Bewußtsein gekommen .

Rur an einer Stelle wird die Kunst
noch als Vergnügen geweitet , während sie
sonst gewöhnlich mit einem Achselzucken abgetan
wird : In der Kirche . In der Kirche werden

nicht Schnaderhüpfel gesungen oder Couplets ,

in der Kirche werden nicht Tänze veranstaltet ,
Borsichrungen wie in den Kabaretts und Tilget -
tangcls . Und dennoch wirkt auch das spränge
der Kirche aus die Massen : Die Musik des GotteS -

dienstes wird wohl nicht als Kunst , aber immer -

hin als Vergnügen empfunden . Die goldgestickten
Gewänder der Priester blenden das Auge . Wenn

sie auch nicht das Bewußtsein wecken welch große
künstlerische Werte durch sie dargestellt werde » .

So ist es auch mit den Gemälden an de » Wän -

den und Fenstern , kurz mit dem ganzen Um

und Alts des katholischen Gottesdienstes . Dieser
Gottesdienst hat in seinem Aeußeren nichts ge -
mein mit dein , was wir als Pseudovergnügen
der Massen so gern schon verschwinden sähe »,
aber in seinem Urgrund liegen die Wurzeln seiner

Wirksamkeit dort , wo Alkohol ' SmuS und Niko -
tiniSnius wurzeln , in dem Bemühen , sich ans
dem Elend , der Well in ein Reich des Sebeir . eS

zu flüchten , das auch daS siino gerne vortäuscht .
Freilich : in dieser Art soll die Kunst nicht auf
den Menschen wirken . Wir wollen nicht zur
Wirklichkeitsflucht erziehen . Im Gegen -
»eil : was wir wollen , das ist, daß Wirklich -

Wer die Befreiung der Arbeiterklasse will , wer in die Rächt des Kapitalismus da «

Licht der Aufklärung pflanze » will , kämpft fiir die unabhängige , sozialistische

„ cur * titer prelle " .
« aeeeoeaeeeeeeeeaaoaeaeeeaeeeeaaeooaeoweat aeeeeeeeaa —ewaeaaeoaeeo

feit und Kunst eins werden sollen ; dem er heute nachgeht , nur in seiner Einbildung
las Leben so mit Schönheit durchdringen , daß es . existiert und niemals im Licht der Sonne und

. . . — *», f . . . - , — — ! « - ->-r - vcj Ucbcrprüsung durch die Erkenntnisse des kom -

mendcn Tages standhalten kann . H. H.
eigentlich keinen Zwiespalt mehr zwischen W. rk

lichkeit und Kunst gibt . DaS freilich lernen die

Massen in der Kirche auch nicht .

Die Mittel , welche sie dazu führen können ,

von ihren eingebildeten Vergnügun »
gen abzulassen und ihre Blicke höher zu heben ,
das ist die Hebung der Lebenshaltung . Wenn

der Arbeiter e » nicht mehr notwendig hat , auS
seiner trostlosen Wirklichkeit sich in ein eingebildc »
lcS Reich des Scheines zu sehnen , dann selbstver -
ständlich werden die Anzieyungsmittel , die heute
im Alkoholiömut und Nikotinismus so unendlich
begehrt sind , bald vergessen sein . Die Wirtschaft -
liche Hebung der Lebenshaltung des Arbeiters
wird aber auch die Spielleidenschast verklingen
lassen . Wer nicht mehr die Notwendigkeit hat .
Geld zu erwerben , da « er aus andere Weise nicht
erwerben kann als im Spiel wird sich kaum mehr
an den Spieltisch setzen, wenn draußen der Son »

ne, - schein leuchtet und der Vogelruf lockt . Es
wird die Heranziehung des Bedürfnisse « zum
Gelderwerb zur Erkläruno der Spielleidenschast
wohl nicht allgemeine Zustimmung finden , denn
gewöhnlich wird « S dem Spieler eben gar nicht
bewußt , mst welcher Gier er am Gewinst hängt .
Aber eS mögen alle diejenigen ihr Gewissen er -
forschen , die an den Spieltischen sitzen und sie wer -
den in vielen Fällen kaum zu einem anderen End -
crgebnis kommen als wir . Wenn erst die Lebens -
hallung der Arbeiter gehoben ist, wenn diese erst
gelernt laben , ihre Äugen nicht nur vor ihrem
Ekend zu verschließen , sondern ihm furckllos
gegenüberstehen , in dem Bewußtsein , daß c « doch
Mittel und Wege gibt , um es zu überwinden ,
ivenn der Arbeiter erst zur Erkenntnis

Volkswirtschaft .
LorftSa ) elonlerenz der tlch . - Althen

Sewsrlnhaiteu .
Sonntag , den 21 . Dezember fand in Prag

eine Konferenz der Vorstände der in der tschccho -
stowalischen GcwerkschastSvcreinigung vertretenen

Verbände statt . Zum ersten Punkt der Tagesord -
nung : „ Die wirtschaftlichen Verhältnisse und daS

einheitliche Borgchen der Gewerkschaftsorganisa -
tionen " referierte Genosse T a y c r l c. Er wies

insbesondere darauf hin , daß die Arbeiterschaft
bei HandclSvertragSverhandlungen zugezogen wer -

den muß . Das heutige Vorgehen der Regierung
ist einseitig und im Interesse des Unternehmer -

tum « gelegen . Weiters berichtete Genosse Tayerle
über die Verhandlungen mit den deutschen
Gewerkschaftsorganisationcn . In
einer zu diesem Punkte angenommenen Resolution
wird gegen die weitere Erhöhung der indirekten
Steuern und der VcrkchrSabgabcn sowie gegen die

Bestrebungen nach dem Abbau des Arbeiterschut -
zcö protestiert . Verlangt wird die weitere Novel -

licrung des Gesetzes über die Betriebsausschüsse ,
die Anerkennung der Kollektivverträge . Arbeiterur -

laubSgetey . Regelung der Personaleinkommen -
steuer , Reform des Paragraph 82 der Gewerbe¬

ordnung . Vertretung der Gewerlschasisorganisalio .
neu bei Handclsvcrtragsverbandlungen . Die Ak -

s « sin - r " si lassen l ä g"e gekommen
*

ist" wenn ! ' - on der sogenannten gesamtstaatlichen Vertretung
- — ■- der Bclr - eosausschussc wird abgelehnt . In Bezug

auf die Verhandlungen mit dem deiitschen vlewerk -

schaflsbund heißt cS in der Resolution wörtlich :

„ Die Versammelten begrüßen die Verhandln « -

gen , welche mit dem deutschen Gcwerschaftsbnnd in

Rcichenberg geführt werden , und stimmen dem

Vorgehen dcS ZentralwerkschastsratcS zu. Sie be -

auftragen den Zcntralgewerkschoftsrot . in seinen

Bestrebungen fortzufahren und alle Mittel anzu¬
wenden , welche dazu diene », den großen Gedan¬

ken zu »ntersiützen und zum Ziele zu führen : Tic

Vereinbcitlichung der sozialistischen Gewerkschaft »-
oraanisatiouen in der Tschechoslowakei in einem

mächtiocn Ganzen . Als Voraussetzung eines er -

lvlgreichcn Vorgehens in dieser Frage erblickt die

Vorltäudckonfcrcnz zunächst eine zweckmäßige Ber -

einigung verwandter Berufe in einheitlichen Jndu -
strleverbäi ' den gemäß den Beschlüssen der Gcwcrk -

schaftSkongresse ".

Zum Punkt 2 der Tagesordnung : SiaatS -

öeitrag zur Arbeitslosenunterstützung referierte
aleichfalls GenoKe Tayerle . Die angenommene
Rekostltion deckt üch mit den Anschauungen des

lctz -bin in Karlsbad stccktaefnndenen GeWerk -

schastskonqresseS . Ferner , referierte Dr . Bavra
über die ^er ' ' äl " iisse der öffentlichen Anaestellten ,
deren Forderungen gleichfalls in einer Entstblie -
b ' i " a - ii ' ann " . ' "gci >' iu wurden . Ebenso wurde eine
Resolution in der Wohnungsfrage angenommen .

Die flrtaoit toftchf - elt < ? nde Oktober .

Nach Mitteilung des Statistischen SlaalS -
amtes betrug die Gesamtzahl der Arbeitslosen in

7 .

dar Tschechoslowakischen Rcpntflk Ende Dstober

71 . 938 Personen ( Ende September 73006 ) .

Vom Staat « d reft unterstützt wurden 8267 ( Ende
September 7418 ) und durch die Unternehmungen
14 . 424 ( Endo September 15. 590 ) Personen . Die

Zahl der freien Stellen betrug 15 . 173 .

Die Gewerkschaften » er Tscheche -
flowakri .

Am 31 . Dezember 1923 1,627 . 506 Organisiert «.

r dcr Tschechoslowakischen Republik gab es

Dezember 1923 insgesamt zwölf Zentralen
von Arbeitnchnrerorganisationen , u. zw . acht tsche -
chische und vier denlsche . In desen Zentralen
waren 299 ^tewerksck ) as ! cn zusammengeschlossen ,
u. ziv . 222 ffck )«choflowak! sche und 77 deutsche .
11 « tschechoslowakische und 37 deutsch « zusammen
153 Organisationen , «hörten keiner Zentrale an .

Insgesamt gab es. «lifo 452 WrtDcrf ' chaften .
Von der Gesamtzahl der gewerkschaftlich or -

ganisierten . 1. 627 . 506 , entfielen ans dir tschecho »
slowakischen Zentralen m ganzen 1,045 . 769 d. i .

64 . 3 Prozent , ans die deutschen, 304 . 987 , d. i. 18 . 7

Prozent , insgesamt auf die Zentralen 1,350 . 766 ,
d, i. 33 Prozent , alter organisierten Arbeitnehmer .
In den Organisationen , die keiner Zentrole an¬

gehörten . gab es insgesamt 276 . 750 d. i. 17 Pro¬
zent , M' tglieder , u. zw . 243 . 649 . d. i. 15 Prozent ,
m den tschechoslowakischen und 33 . 101 , d. i. 2 Pro -
zent in den deutschen . Insgesamt gab es also
noch dem Stande vom 31 . Dezember t928 in der

Tschechoslowakischen Republik 452 Gewerkschaften
mit 1,627 . 506 MitgVedern . Nähere Angabe «
werden in der allernächsten Zeit in den „Mittei¬
lungen " des Statistischen Staatsamtes veröffent¬
licht werden . |

« ine Denkschrift über Frankreich « Finanzlage .
Das französische Finanzministerium kündigt an »

daß es morgen ein Dokument über die Finanzlage
Frankreichs zu Beginn der 13 . Kammerlefsion ver -

öffentlichen wird . Das Dokument wird 270 Seiten

umfassen und Ergänzungen zu dem Motivende¬

richte des Bndgetentwurfcs enthalten . Es wird

auf die Notwendigkeit einer energischen Amorti -

sierungSpolitik der französischen Staatsschuld hin¬

weisen und in großen Umrissen die Finanzpolitik
der Regierung auseinandersetzen » welche jedwede
Inflation , sowie Devalvation der Währung zurück -
weist und aus das Land baut , daß es ihm helfen
wird , die allmähliche Festigung der französischen
Währung zu stabilisieren und zu sichern . Dem

„ Matin " zufolge enthält die vom Finauzmimste -
rium zusammengestellte Uebersicht ver Finanzlage
Frankreichs folgende Ziffern : Der Gesamtbetrag
der Staatsschulden am 31 . Dezember 1913 be¬

zifferte sich auf 32 . 594 Millionen Franks . Am

31 . Juli 1924 betrug die innere Schuld Frank¬
reich « 277 . 850 Millionen Papierfranken oder

63 . 550 Millionen GoldfrankS . Die äußere Schuld
bezifferte sich auf 35 . 964 Millionen Goldfrantcn ,
was einer Zunahme um 330 Prozent feit Beginn
des Weltkrieges entspricht . Die englische Schuld

ist um 1060 , die belgische Schuld um 230 , die

amerikanische Schuld um 780 und die italienische

um 187 Prozent gestiegen . Die Gesamtbilanz fetzt
sich zusammen aus 796 . 831 » Millionen Aktiva , in

welchen inbegriffen sind : Die Immobilisatiou von

92 . 850 Millionen , die uuhtaniortisierbarc Rente

im Betrage von 596 . 000 Millionen , die Forderun¬
gen auf Grund des TaweSPlaneS von 103 . 900

Millionen und die Barmittel im Betrage von

4030 Millionen . Die Passiven betragen 660 . 320

Millionen , in welchen die nichtamortisicrbare
Rcntc und die langfrist gc Rente im Betrage von

492 . 545 Millionen , die kurzfristige Rente im Be¬

trage von 76 . 494 Millionen und die nichtfundierte
Swnld im Betrage von 91 . 281 Millionen inbe¬

griffen sind .

in ihm auf de », Wege durch die Klassensvlidaritä »
das Kameradschaftsgefühl mit allen

seinen Mitmenschen erwacht ist. dann
wird er sich auch des Spieles schämen , das ihn

ivohl nicht um viel reicher aber seinen Kamera -

den ärmer macht . Erst dann , wenn der Masse
die Unwürdgke ' t des SmeleS und tue Schädlich - 1
keit aller Rauschvergnügungen zum Bewußtsein
gekommen sein wird jener Vergnügungen , welche ,

hin als wirkliche erscheinen und dock» nichts \
anderes sind als ihr gefäbrlichster Fc >»d. der .
den Arbeiter unter dem Deckmantel süßester I

Freundschaft von seinen Interessen abzieht , erst
dann wird die Kunst - in Leben des Arbeiters
die Stell » " g einnehmen de wir für unerläßlich
erachten , soll der Sozialismus wirklich die

Menschwerdung der breiten Masse herbeiführen .
Die Kunst dem Arbeiter vermitteln das ist die

große Aufgabe , die uns und dem Sozialismus
gestellt ist .

Dazu müssen wir in erster Linie die almber -

r . ommenen Festunsitten de r A r b t • : ? r «

schast bekämvfcn , müssen eine neue F e st k u l -

- ur schaffen , die dem Arbeiter daö Vergnügen
des AffoboliSmus , des Gew- nstsvieles und bei

Pseudokunst die nur aus de n- edrigste » Inst "ktc

ab - ' elt cntbekrsich macht und it hrer wahren

Gestalt erkennen laß - N > ch ! >" n V • r g n ü g e n

nehmen wollen w - r dem A r b e ■ ♦ e r

nehmen wollen w > r bm l - d - al ch

daS Bewiibtse - n daß daS was - r

heute als Vergnügen ans - eh - n

W i rk I i ch ke - t - ke i n Vergnügen -st.
wollen ihn erkennen lassen, daß das Vergnügen ,

GerMsIaat .
TodeserktäruogSversahre » . Dar . Preisgericht

Eg e r hat bezüglich fölgender , auf den Kriegsschau -
plätten vermißter Soldaten das TodescrklänmgSver -
fahre » eingeleitet : Nikolaus Wagner , iandw . Gehilfe
in Francnrcuch : Eduard Kolb , Landtvirt In Prösau ;

Josef Gabriel , Knecht in Frauenreuth : Johann Mül¬

ler , Bäckergehilie in Haslau i Anton Mösckl , Gießer
in Kohling : MolS Fischbach . Schlosser in Einsiedl ;
Emil Hell , Tischlergehilfc in Gottesgab ; Wenzel

Hammcrschmidt , Bäckergehilst In Falkenau ; Georg

Wenzel Forster , Landiviri in Markhausen : Franz

Weidl , Landwirt in . Kuttcnplan : Hugo Fifchdach ,
Sch ' osscr in Einsiedl : Johann Unger , Bergmann in

Gossengrüni Anton Sieh , WirtschastSgehilse in Al -

bcritz : Josef Stastny , Wcrksührer in Rolhmi : Hng »
Selm , Schneidergehilsc in GotteSgab ; Heinrich Fritsch ,
Müllergehilfe in Schlagacwvald : Karl Martin , Mu¬

siker in Krugsrcnth : Johann Fischer , Landwirt tat

Neudorf : Lorenz Riedl , Bergmann in SIeinbach , und

Josef Kassier , Kaufmann in Karlsbad .

Die Hupensignal «. Der R Jahre alte Schnei¬
der Johann M e r k l in Egcr hatte eS sich am 10 .

September beim Alkohol gutgehen lassen und wankte

spät nachts mit seinem Freund « durch die nächtlich
stillen Straßen EgcrS seiner Wohnung zu. In der

Rntkircksstraßc stand vor der Weindielc ein unbeauf¬
sichtigte « Auto , Merkt vergnügte sich in seiner Bier »
launc damit , mit der Auiohupe weichin durch die
Nacht hallende Signal « zu geben und tiefe Tätigkeit
biö zum Erscheinen eines Wachmannes fortzusetzen ,
der Becke zum Mitgchen auf die Polizeiwachstub «
ausivtederte . Beide gingen biö zum Marktplätze mit ,
doch dort erklärten sie , nicht initgchen zu wolle «.
Merkt sing an , sich mit dem Wachmann zu balge »,
entriß ihm den Gummiknüttel und lief weg . Wega »
öffentlicher Gewalttätigkeit angeklagt , suchte sich MetA
mit Bolltrunkenheit auszureden . Da « Gericht er¬
kannte diese nicht an und verurteilte Merkl zu drei
Wochen schwerem Kerker mit einer Faste , bedingt
mit einer Bewährungsfrist von Ovei Iah « « .
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Wn XltttmSItr . Der HZcklcr Josef Wenisch
tn ManSdors behandelte an , 1. August in Glashütte

sein Psew derart roh , daß sich hierüber viele Per¬

sonen aufhielten . Ans Ermahnungen achtele Wenisch

nicht , quälte vielmehr sein Pferd weiter . Aus die

sollenden Entrüstungsrilse warf Wenisch mehrere

große Steine gegen die angesammelte Menge , begann

zu schimpfen , nickt nur über die Anwesenden , son -

der » auch über den Präsidenten der Republik liebet

Anklage wurde Joses Wenisch vom KrciSgcriebtc

wegen Beleidigung des Präsidenten und Ucbcrlre -

tung gegen die körperliche Sicherheit zu vierzehn

Tagen einsacken Arrest mit einer faste unbe¬

dingt verurteilt .

Literatur .
Tod »der Leben ? Ein Appell an die genossen -

schastlichcn faauen von Margaret Llcwcly » Dovics .
— Perlag Wenzel Mladek . Wien II . , Praierstrahe 8.

Diese Broschiire ist die Wiedergab . - oiueC : Hef: tnlcS ,
dad Genossin TavicS am dem internationalen Gc -

nossem ' chastSkongrch in Gen : im ?l «gust 1924 hielt .

Sie ist ein Avpclt an die Frauen de ? Proletariat ?
der Welt und trägt alt solcher einem dringenden Be -

dürsni ? in ausgezeichneter Weise Rechnung . Au ? -

gehend von der Schilderung der gegenwärtigen Miß -

Wirtschaft de ? Kapitalismus . von seinen verheerenden

Wirkungen am da ? Proletariat aller Nationen , wird

auf da » Wiedererstatte » der Reaktion , auf die neue

starke Welle von gefährlichen - Nationalismus und ab -

wehrhcischenden Militarismus hingewiesen . „ Die
nnvcrmeidlicke Folge ist , daß jede ? Land in Angst vor

Angriffen seiner - Nachbarn lein, in der Furcht , seine
wirtschaftliche Position zu verlieren und von seinen
wirtschaftlichen Quellen abgeschnitten zu werden ,
lind in dieser Ducht , sich zu verteidige », entwickelt

jede ? Land seine Bewaffnung und vergrößert hielnirch
die Furcht all der anderen Länder . Furcht ist einer

der größten Feinde de « Frieden ? . Sic schaff ! eine

allgemeine Atmosphäre de ? Verdachte ? und dcS Miß -

tränen ? , verhütet die Inangriffnahme der Enlwaff

nung und schalst die entzündlichen Bedingungen , durch
welche klein « Funken die ganze Welt in Brand sehe »
können . " Solch ein Elend in Permanenz kann mir

durch eine überaus regsame Organisation de ? Pro -
lctarialS der Welt , durch seine wirtschaftliche Per -

brüdcrung erreicht werden . Die ? zu erreichen , Ist die

KomunwercinSbetvegung ein ebenso hervorragende ?
Mittel , olS der Einkausökorb der Proletarier ! » ein
Mittel ihrer Befreiung — wenn sie cS anzuwenden
versteht . Daß die GeiwssenschaftSbetvegung der Welt

nicht weiter hält , ist — bei allen Forlschrillen , die sie
sonst macht — nicht zuletzt die Schuld dieser gleich -
gultigkeit der proletarischen Frauen gegenüber Pro «
dlemen der Wirrschaft uird der Politik , damit im

Zusammenhang aber auch der mangelhaften Erzie -
h- ung, die sie ihren Kindern angedcihen lassen können .
Diesen , Zustaird ein Ende bereiten zu Helsen , ist dies «
kurz und klar geschriebene Broschüre ausgezeichnet ge-
eignet . Sie sollte daher in den Reihen unserer Ge -
nofsinnen die weiteste Verbreitung finden — um so
mehr , al ? sie für billige « Geld zu haben ist . R. D.

gnädigen F r a »" ; Mittwoch „ Deutsche
. Kleinstädte r " , Nachtvorstellung „ I11usIo
nist " : Donnerstag nachmittags „ Kamel geht
durch da ? Nadelöhr " , abend ? . . Clo - Cl o" ;
Freitag „ Kinder der Freude " : Samstag Pre -
inicrc „ K r e i d e k r e i ? " ; Sonntag nachmittag ?
„ Vera B i o l e t > a" . , . G r i s « t t e n" , abend ?
„ Kreidckrei ? " ; Montag , „ Kreidekrei ? " .

Uraufführung von Klabund ? „KreideSkrei ?
Samstag findet in der Kleine » Bühne die Uraussüh -
rung de ? altchinesischen Spiels „ Der Kreide
kreis " ( Hocitanki ) mit der Musik von Viktor Utk
mann statt . Klabund , der berühmte Uebersetzer
chinesischer Liebeslyrik , hat das erfolgreichste Reper »
roireslück der chinesischen Bühne » , das entzückende
LibbcSdrama de ? Freudenmäd . . - " - , Haitang , säe die

deutsche Bühne bearbeitet . In den Hauptrollen >er

reizvollen Neuheit wirken die Tanten Kopp , M. »

delsky , Monati . Stein und die Herren Biicr ,
Fischer - Streitmann , Jungbauer , Kö -

nlgsmark , Padlesok , Renner , Reinhardt , Stadler ,
Bernhard Beich , Philipp Veit , Schaumann und

Schöirberg unter Spielleitung von Hans Demetz
mit . Die Entwürfe für die neuen Dekorationen und

Kostüme stammen von Llcse Krieger ( Prag ) .

Pietro Maßcagn ! dirig - ert im Neuen Deutschen
Theater Sonntag , den 4. Jänner „ Aida " und

Dienstag , den 6. „ Cavalleria rusticana " und

„ I P a g l i a c e i ".

Dl » Silvester - Nachtvorstellungen am Mitlwoch
bringen im Neuen Theater die Premiere der Revue - ■

Operette „ Küsse um MiItcrnacht " nick in der
Kleinen Bühne die Komödie „ Ter Illusionist " j
mit Leopold Krämer und einem vollständig neuen

Programm des Parietö - AkteS .

Mitteilung an « dem Publikum .

Oas Beste ! Or Ihre Augen
Helen Optiker ^Deutsch , Trag ,
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Stodf Drandq Medldnal .

Kunst und WM« .
Spielplan des Reuen Deutschen Thesit »«. Heute

Sonntag vormittag ? Kammermusik , nachmit¬
tag » „ Gräsin Mariza " , abends „ Carmen " :
Montag „ Heilige Johann a " : Dienstag
„ T o ? c a" : Mitlwoch „ Opernbal l ", Nachtrorst . A-
stlng „ Küsse um Mitternacht " : Donner ! . ag
nachmittag ? „ Boh e m e", abends „ Die heiligt
Johanna " : Freitag „ Rosen gärtlein " :
Samstag „ Küsse um Mitternacht " : Sonntag
nachmittags „ Iran Holle " , abeich ? „ Aida " :

Montag „ Gardcofsizicr " ; TienSiag „ Eaval -
l e r i a" , Bajazz o" .

Spielplan der Kleine » Bühne . Heule Sonntag
nachmittag ? „ Kolportage " , abend ? „ Kinder
der Freude " ; Dienstag „ Beide Herren der

garantiert edites , reines welndestlllat
Nene Dezeldinantf - olle , erslhlasslge
Qualität .

LereiusmAriMen .
«Urania "

Rhetorik , heute , 10 Uhr .
Wanderbund Kosmos , heute , 10 Uhr lö .

Gruppe T. , Smichower Bahnhos . Tobrichmvitz —dt : r -

lik —Karlstein .
Veranstaltungen der Urania im Rahmen des

Bollsbildnerlehrgang : ? der deutschen Bezirk «, und

StadlbildungSausschüsse . 28. bis 30. Dezember .

Heut » , 5 Uhr : « Da ? Wcihnachts - Myste -

rienspic l ", inszeniert von Fr . Pros . V e i d l -

Höckel . Musikalische Mitwirkung : Frau Josza
L c ck n c r, Eornclius Veit « . Musikalische C. nrich -

tung : Tr . Th. Beidl . Karten K, Mitgl . 5 k .

„ Au ? Weimar ? goldenen Tagen . " Vortrag mit

Lichtbildern , Rezitation und Gesangeinlagcn . Heute ,
8 Uhr . Vortrag : Pros . Dr . Oskar Frankl . Lieder

gesungen von Tilly de Garmo ( Neue ? Deutsches

Theater ) und Dr . Moucha . Am Klavier : Dr .

Veid ! . Karlen 0, Mitgl . S K.

„ Die Schubertiade " von Lux . Rezitation : Frau
Pros . Veidt - Hackcl : Gesang : Fr . Josza Sei¬

ner : am Klavier : Dr . Th . V e i d! . Montag , den

29. d. , hall » 0 Uhr . Karlen 6, Mitgl . 5 X.

„ Mit der Segeljacht an Dalmatiens

Küste " , Kulturfilm mit Vortrag und 90 sarbiaen ^
Lichtbildern : Architekt Albiii Rudolfs . Montag ,

29. d. , 3 Uhr, Kinosaal . Karlen 5 —10 , Mitgl . ? bis

9 Kronen .
Mit diesen Veranstaltungen verbunden ist eine

Ausstellung der Bilder des „ Photogra -

phischen Preisausschreiben ? " der „ Uro .

nia " , sowie der Arbeiten der U r a n i a - H a n d s c r -

tigkeilSkurse .
„ Die SNavenkSnigin " im Wran - Urania -

Kino . Heule 3. halb 0 und ß Uhr : morgen Mon -

tag halb 6 Uhr .

Groß « ? Silvesler - Doppeiprogramm mit Koba -

retteinlagcn int Wran - Ilrania - Kina Kar -

ten bereit ? erhältlich .

Turnen und Sport .
DFC . Prag gegen l . FC . Nürnberg 1 : 1 ( 1: 0) .

Am erst : » Weihnachtsseierlagc trafen sich in ^Nüin-
berg beide Klub ? zu ihrem ersten Treffen . Sie l : e>

Teilen ein hochwertige » Spiel , beierlen zu gleichen
dem DFC . eine keine Uoberleqenheit zeigte , die dc >-

selbe aber nicht ; » seinem Gunstn , ausnützte . II . a.

wurde von Seiten des DFC . ein Elimeler verschossen .

Trotzdem ist da ? Resultat für TFC . ehrenvoll . Ter

Schiedsrichter sehr korrekt .

Slavia Prag gegen Preußen Essen 4 : 0 ( 2 : ! ».

Vor 5000 Zuschauern in Essen gespielt an : «rstcn

WeihnachtSseieriag . Slavia zeigte au ?gezeich - . ele ?

Kombinationsspiel und schnürte die Heimischen voll -

' tändig ein . die ihr G. ück in seltenen Durchbrächen

oersuchten , ohne jedoch einen Erolg buchen zu kön

nen . Slavia schonte sich für die noch zu absolvieren -
den Spiele .

Sonstiger WeihnachlSsußball . Prag . Sparta

gegen AFK . Prsovice 4 : 2 ( 3: 1) . Sparta gewann
vor 2000 Zuschauern verdient . Aus beide » Seiten

je ein Mann ausgeschlossen . Viktoria Zizfm ) gegen
Meteor VIII 2 : 0 ( 1 : 0 ) . Turnier lim den Sikler -

schitd : Sparta KoZike gegen Zlichvv 0 : 0 , fccchic
Smichov gegen Rad ' cky AFK . 2 : 1 <1: 0) . — M ü n-

ch e n. Wacker gegen Gradjanski Agrama 2 : 1 . —

Düsseldorf . Schwarz Weih —Barmen komb . geg .
Va ' os Budapest 1 : 3 ( 0 : 2 ) : Fortuna gegen Folatsch
Luxemburg 2 : 1 ( 1 : 1 ) . — Bielefeld . Zlrminia

gegen Teplltzer FK . 1 : 0 . — Hamborn . Spielver -
einigung Fürth gegen Union 07 4 : 1. — B c r l i n.

Kreisspiele : West gegen Süd 0 : 4 , Ost gegen Nord
3 : 1 . — Hamburg . Viktoria gegen Altona 93

2 : 4 , HSV . gegen Holstein 1 : 1 ( 1 : 0 ) . — Vre -
m c n. Werder und ABTS . komb . gegen Teplitzcr FK .
0 : 2 . — H o n a u 1893 gegen E' . oile Chaux de Fond ?
2 : 0 . — L c i p z i g. MTK . gegen Fortuna 5 : 1 ( 4 : 0) ,
M7K . ohne Opata zeigte Internationale Klasse , ohne
sich auszugeben . — Dresden . MTK . gegen Gut ?
Mut ? 1 : 0 ( 1 : 0) , MTK . ohne Kropaczck . Dre ? -
bencr Sportklub gcg Union ZW. tto 0 : 3 . — Chem
n I tz. Preußen gegen Union Z ilov 1 : 2 . — Köln .
Posa ? Budapest gegen 1907 2 : 1 . — Gens . Sim -

mering Wien gegen Scrvetle 1 : 0 . — Brüssel .
Släbtcspiel Brüssel gegen Arnheim 4 : 0 . — L ü t -
t i ch. Ilädlcspiel Lüttich gegen Bcrda ( Holland ) 3 : L.
— Pari » . Stade Franeai ? —Club Francais gegen
Zwaluwen Holland 3 : 3, Red Star gegeil Zwaluwen

2 : 3 , Olympiqne gegen Old Boys Basel 3 : 0 . ~

Bareelona . FC . - Barcelona gvgen . Kamraterna

Göteborg 3 : 0. Europe gegen Arena Bilbao 2 : 2 . —

F >» mc . BMC . Budapest gegen SC Floria l : 0,

Ferenzvaro ? gegen FC . Livorno 1 : 1 ( zweiten Tag ) .
— V c n d i g Städtespicl Wien gogen Venedig 0 : 1

(1 : o) . — Mailand . Amateure Wien gegen FC.
Milano 8: 1 , Amateure Wien gegen Interna,zionl »

5 : 0 ( zweiter Tag ) . — Turin . Rapid gegen FC .

Torino 5 : 2 . Nemzeti Budapest gegen Pf Aeicelll

1 : 0 . — Ferra » a . SPAF gegen Gcazcr A. hleti -

ker 1 : 0 . — Florenz . FTC. Budapest z - z - n Li¬

beria 3 : 1 .

Eishockey . Prag . Slavla gegen B? ,K . 19 : 1

( 7 : 1 , 5 : 0 , 7 : 0 ) . — Wien . Wacker g. ' ,wn WAC .

4 : 3 , Rudoisshüg - : gegen Jntemat - nna ' 8 : ' . -

Tavos Wiener EiSlauwcrcin gegen Akid . Eislauf ,
verein Zürich 0 : 0 Oxford Nnlversitä ' gegen Ber -

lincr Schllttschubkliib 2 : 1 , Madrid . z-g Davo ? 4 - 0.

Davo ? gegen MTV . München 0 : 2 Berliner Schiitt -

' chuhklub gegen Pöhlcinsdorfcr Sportklub 8 : 3. —

2 t. Moritz . St . Moritz gcg - n Milano 4 - 1

Scranegebci Dr Ludwig C z c ch.
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TEPLITZ - SCHOMAU

Kallas
riscftKonseiven

werden we ^ en ihrer vorzuziehen Güte
und ihrem ' einen Geschnacke überal

bevorzugt .

Verlantrcn Sie datier nur Ä71

Kalla ' s Fischkonserveit

In allen Konsumvereinen erhältlich

SAmetterfUat geben wir alle » unteren Vc. wandten . Oceunbcn und Belonn >cn
die dcirUbende Nachrildi . dal, untere tnntgN geliedlc . teure und gute Gattin .

Mutter , Zwwtcgcrmutter , - wwctgertn und Tante . Zrau

emnty £ < Mo , geb . Schaffer
in M. L»d- n«Iadre nacti einem tu - zen und « werea Leiden au » dem, der ftamiltc

,io der Nllgemitnbetl cwtdmrten Leden . am LS D«» emd«r IUZ4 tn der D. ultwcn
Zrauentttnit in Prag , veriid eden IN.

Ca« Begrast »» findet Dienstag , den SU. ZZesember lll . ' 4 um 1' , Uhr von der
Nartdbader Leichenhalle au » aus den lolbeltscheit Fr ebbet (mit.

Sranotol « , am 27. Dezember 10 4.
Villa Cd »

Senator « omtnlf Löw «Hella Sattler , ge». LS». SnU Lö «
«aile «inder

Ernst Sattler , Schwtegerlohn . zirs

Die Siilige Ziham « .
Zur Erstausführung im Neuen Deutschen Thea¬

ter am 2» . Dezember 1924 .

Man kann ohne Ucbcrtrcibung sagen , daß
jedes Merk von Shaw eine Fülle von Anre¬

gungen bietet , stets neu , überraschend Gedachtes
enthält , den scharfen lief schürfenden Geist seines

Verfassers widerspiegelt , der Altes unter nie be -

ochtetem und geahntem Gesichiswintel sieht und

darstellt . All dies gilt in gleichem und sogar be -

sonderem Aiahe von der „ Heiligen I 0 -

hanna " , die von uns bereits anläßlich ihrer
Aufführung im tschechisch » Nationalcheater kurz
besprochen , eine abermalige Wertung ermöglicht
und verdient . Auch diesmal mar die Ausführung
ein künstlerisches Ereignis voll bedeutendem Er «

folge , der eS begreiflich erscheinen läßt , daß diese
„Heilige Johanna " sämtliche Bühnen der . fhifhtv .
Welt von New Bork bis Wien , von Kopenhagen
bi » Rom vor eine schwierige , aber lockende Auf -
gäbe gestellt hat . Daß Bernyard Shaw seiner dra¬

matischen Chronik einen besonderen Wert bei¬

mißt , obwohl sie in der geschichtlichen Sonder -

ausfassung genau in der Linie seiner historisch )«» l

Schauspiele und Komödien verläuft beweist , daß!
er seinem Werke in der deutschen , von S . T r e - 1

bitsch besorgten Ausgabe , eine 72 Seiten lange l

Einleitung vorausgeschickt hat , in der er sich auf !
die ausführlichste Weise mit seinen Quellen , fei -!
nen Borkäufern , mit den Berichten über Schönheit .
Männlichkt I, Erziehuno Johannas , ihrer Stel -
Uim zur katholischen Kirche und der modernen
Geschichtsauffassung auseinandersetzt . Aber noch
« ehr : er stellt sich bewußt in Gegensatz zu Shatc
st^eare. der vom Mittelalter als echter Eiisabcthinec
" MS wußte , zu Schiller , dessen Johanna ' opern -

romantisch , zu Boltoive , dessen Spottepo »

„ La Pueclle " schmutzig ist , ab : r auch zu den mo¬
dernen Tarstcllungeii ihrer Geschichte von Ana -

tolc France , Mark Twain . A» d " e > . long ,
die er auf gleiche Weise verwirft . Sicher .st, daß
seine Au ' sassung und Tarst - llung der Jol ) anna
sich der BZirklichlcit tro . , aller Seilenhiebe und

Randbemerkungen , bezogen a » k eine moderne Zeck
und beabsichtig : « Randglossen , gemünzt aus den

neuzeitlichen Zusch. rner . am meisten nähcri . daß er
eine richtigere Vorstellung von chrer Feit ha«, als
alle ihm . weil er m l d 7 schurse » Sonde sei -
lies Verstandes und nicht n » r mit Gejiible .
manchmal wohl bloß mit jedem arbeitet .

Ter Punkt von dem aus er seine Heldin !
sieht , ist besonders scharf in der Szene nach der

Krönung in Reims präzisiert , nach der Johanna !
zu den „ Patrioten " aller Schattierungen , zu dem

Erzbischof als Vertreter der katholischen Kirche ,
zu dem durch ihre S cge gekrönten undankbare
und schwachsinnigem Könige , dem Repräsentanten
des dynastischen Prinzips , zu DnnoiS , dem natio ^

nalistische » Führer des Heeres . > em ihr Sirg be
Orleans die Bezwingung der Engländer ermög
lichie . dem Blaubart , als dem genießerisch ^
Sprossen deS unwürdigen hohen französilchcn .
Adels spricht : „ Bei keinem vsn Euch finv : ich
Hilfe oder Rat . Ich glaubte , Frankreich hätte
Freunde am Hofe des Königs von Frankreich, ;
aber ich finde nur Wöl : ? die mit Stücke seine « j
armen zerrissenen Leibes kämpfen . Ich glaubt «, :
Gott würde überall Freunde haben , weit er der
Freund aller ist . Und i » meiner Unschuld glaubte
ich auch , daß ihr , die ihr mich nun im Stiche
läßt , — starken Türme » gleich jedes Unheil von
mir fernhalten würdet . Aber jetzt bin ich klü -
ger . . . . Ich will jetzt zu den geringen Wen -
schen hinausgehen und mich von der Liebe in .
ihren Augen über den . Haß in den eurigen trö¬
sten lassen . Ihr werdet alle froh sein , mich bren ^!

nen zu sehen . Aber wenn ich durch das Feuert
gehe, werde ich durch die Flammen hindurch fürt
immer und ewig in das Herz »reines Volkes ein -s
ziehen . "

Shaws Heldin ist das gläubige Bau
e r n m ä d ch e n. das als crste P r 0 t e sta n t i
den Stimmen in der e ' genen Brust vertrat ihnen
als der Stimme der Vernunft so gt , dem Aulori -

täisglauben der streckbaren römische . . Kirctje unl
ihrer Macht trotzt und dadurch zu Grunde geht ,
weil sie da - „ Wunder " ihrer Verminst und ' eine
Auswirkung zu hoch einschätzt im Kampfe gegen
Dog»teiigl " . ubgtetl . Tynastiei . tieressen . Adelsstolz !
und verletzte Eitelkeit . Sie erleidet den Feuertod >
aber auch , weil sie die freie Selb st best im -

mung üneS jeden Volkes ans seinem
Grund und Boden lehrt , die Unter -
d r ü ck II n g des zahlenmäßig der m a t e-
ciell Schwächeren durch den Mächti -
gercnhaßt , weil sie edel „ national " , also intcr
nat onal fünl. ' gege :

"
. — , oer dem Est - » v

»i » s ihrer Feinde . Ihr „ Rationalismus " ist
!0 pa z 1 f i st 1 sch. oaß Zhato sie sage . , läßt : „s . : Uz
le ( als Französin ) gegen den Willen Gottes nach
England ginge , um England zu erobern , und bort
zu leben und Englands Sprache zu sprechen , sie
der Teufel holen würde " und „ daß die Engländer
sich wie Gottes gute Kinder benehmen werden ,
loenn sie in ihr Land ' urnckkehren . das er für
sie gescha ' fen hat . "

^ Daß sie aber aus der Weil der ehrsüchtigen
Adeligen , um ihre Vorrechte bangender LehenS -
Herren , auS dem Kreise der streitbare » Kirche zu¬
rückkehren will in die Welt der Kleinen und G« .
drückten , in ihrer Liebe Krost suchen will zum
Kampfe für ihr « Ueberz «uguug, . für die alS richtig
erkannte Siunme der Vernunft , welche ihr und
ihnen als „ Wunde r " erscheint , bringt sie dem
sozialistisch Empfindenden besonders nabe .

Es ist schade , daß die sonst durchaus sorg -
fältige Regie L i e b c l S an dem wundervollen

Epilog , in dem sich ironisch die „ Verherrlichung
und Heiligung " der Jungfrau vollzieht , dort

Striche vorgen mimen sind , wo d: e Vertreter ihrer
Segner , ihrer Anhänger und der Vertreter der

sachwelt des ztvanzigsten Jahrhunderts ihre Mei -

ungen äußern ; der durch Jobanna ausgespro -
iicnc Grundgedanke wäre viel klarer : „ O Gott ,

äer du diese wundervoll « Erde geschaffen hast ,
wie lang wird es dauern , bis sie wert sein wird ,
deine Heiligen zu empfangen , wie lange , 0 Gott ,
ivie lange ? " —

Frl . Lilli Bader bot in der Titelro ' le eine

befriedigende , in einzelnen Momenten , als einfa -
ches Landmädchen oder als verlassene Siegerin ,
ergreifende Leistung ; manchmal aber , besonders
in der Schlachtszene vor Orleans , schien ihr Stirn -

menauSmaß nicht hinreichend und verklang im

. . Schlackstengeiümmel " . In den zoh' reichen gleich
ichwer wiegenden männlichen Rollen waren samt -
liche Darsteller unseres Ensembles beschäftigt und
^ anden sich mit ihnen durchwegs gut ab . Bcfon -
der « Hervorhebung verdienen Renner , der den
chnuvinistifrb - - englischen Kaplan . nvWw der

Märtyrertod Johannas zerbricht , erschütternd
zeichnete ! H. Liebei als Couchoil . Vorsitzender
des Ketzergerichtes , ein vortrefflicher Vertreter der
streitbaren Kirche , Herr Olden aÄ typischer , mich -
tern rechnender englischer Peer . H. Könens -
wark als gut gesehener Blaubart , schließlich
H. Bald er . der als gcistesurmer , verspotteter
Dauphin tnaßvoll die Linie der Satire einhielt ,
wiewohl ein wenig Hu m 0 rinseinerund -
anderen Rollen nicht geschadet hätte .
Di « Aufführung der „Heiligen Joh.. . „ . . . . . . . . . . . . . . Johanna " war
einer der wertvollsten Abende dieses Jahres .

Dr . Kamill Eben .
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